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Deutſchland. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
10. eitaug vom 11. October. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes: Graf Stolberg, Hofmann, 
Graf zu Eulenburg, Friedberg und Andere. Der Abgeordnete Graf Moltke 
be 8 in das Haus eingetreten und wird von allen Seiten lebhaft 
grüßt. 
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Nr. 478. 


Vor der Tagesordnung erhält Abg. Bamberger das Wort: Der Ab⸗ 
geordnete Sonnemann bat in der vorgeſtrigen Sitzung ein Citat von mir 
berlefen, offenbar in der Abſicht, dadurch eine ſtarke Wirkung auf das Haus 
ſervorzubringen. Das Citat ſchloß namentlich mit der Effectſtelle, welche 
eine Anpreiſung der ſocialdemokratiſchen Republik enthielt. Ich kannte die 

rift, aus der er citirte, weder aus der Vergangenheit noch aus der Ge⸗ 
genwart, ich konnte alſo unmöglich in Form einer perſönlichen Berichtigung 
ofort antworten, da man auch mit dem beiten Gedächtniß nach 29 Jahren 
facht wiſſen kann, was man zumal in einer Tiſchrede vielleicht geſagt haben 

unte. Doch ſchien es mir ſchon damals, als wären hier gewiß nicht 
Meine Worte citirt worden. Es ſtellte ih nun nachiräglich heraus, als der 
bg. Sonnemann die Güte batte, mir die Schrift auszuhändigen, aus der 
er borgelefen hatte, daß nicht meine Worte hiermit citirt waren, ſondern 
das Vorwort eines mir unbekannten Verfaſſers, der ſich nur mit ſeinen 
itialen bezeichnet hat. (Hört) Ich muß zwar zugeben, daß der Abge⸗ 
ordnete Sonnemann nach dem ſtenograpbiſchen Bericht geſagt hat, er leſe 
bier die Einleitung vor, aber gebört dat das ebenſo wenig Jemand im 
auſe, wie Jemand auf der Journaliſtentribüne, wie die Zeitungen aus⸗ 
weiſen. Es wäre meiner Meinung nach wenigſtens die Pflicht des Ab. 
E utten Sonnemann geweſen, zu ſagen, die Einleitung wäre nicht 
mir. 8 
Abg. Sonnemann conſtatirt, daß er nach dem ſtenograpbiſchen Bericht 
dusdrücklich geſagt habe, daß er die Einleitung vorleſe, wie denn auch einige 
zeitungen die Sache richtig aufgefaßt haben. Ferner ſei im „Reichsanz. 
eine Stelle ſeiner Rede unrichlig wiedergegeben. Es heiße dort: ſo lange 
der Reichskanzler ſeine Behauptungen nicht durch Tbatſachen beweiſe, müfle 
er dieſelben als „unrichtig“ bezeichnen, während er dieſe Behauptung als 
eine willkürliche Erfindung bezeichnet habe. (Unrube im Haufe.) 
Der Präſident bemerkt, daß er zu der letzteren Rectification das Wort 
der Tagesordnung nicht hätte geben konnen. 
Das Haus ſetzt darauf die zweite Beratbung des Geſetzentwurfes gegen 
die gemeingefäbrlichen Befrebungen der Socialdemokratie fort. 
er zunächſt zur Discuſſion geſtellte § la lautet: Die Vorſchriften des 8 1 
finden auf Verbindungen jeder Art Anwendung. 0 3 

Jedoch find eingetragene Genoſſenſchaften (Gef. v. 4. Juli 1868), 1 — 8 
Geſellſchaften (Gel. v. 23. Juni 1873), eingeſchriebene Hilfskaſſen (Gef. v. 
7. April 1876) und andere ſelbſtſtändige Kaſſenvereine, welche nach ihren 

tatuten die gegenſeitige Unterſtützung ibrer Mitglieder bezwecken, zunäch 
nr 12 verbieten, ſondern unter eine außerordentliche ſtaatliche Controle 
ellen. . 

Sind mehrere felbititändige Vereine der vorgedachten Art zu einem Ver⸗ 
bande vereinigt, fo kaun, wenn in einem derſelden die im § 1 Abſ. 2 ber 
zeichneten Beſtrebungen zu Tage treten, die Ausſcheidung dieſes Vereins 
aus dem Verbande und die Controle über denſelben angeordnet werden. 

In gleicher Weiſe iſt, wenn die bezeichneten Beſtrebungen in einem 
Zweigvereine zu Tage treten, die Controle auf dieſen zu beſchränken. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 1) vom Abg. Dr. Schulze⸗Delitzſch. 
Taste will die eingetragenen Genoſſenſchaften und regiſtrirten Geſell⸗ 
ſchaften aus dieſem Paragraphen entfernen und für dieſe beiden Arten fol⸗ 
ann neuen Paragraphen 2 einſchalten: „Auf eingetragene Genoſſen⸗ 
chaften und regiſtrirte Geſellſchaften finden die Beſtimmungen der vorſtehenden 
Paragraphen keine Anwendung, vielmehr bewendet es rüdjichtli der: 
ſelben bei den Beftimmungen des Geſezes vom 4. Juli 1868 reſp. des 
e Juni 1873, beziebentlich des baieriſchen Geſetzes vom 

2) von dem Abg. Dr. Gareis (nationalliberal) und Genoſſen: Den 
Abjas 2 durch folgende zwei Abſätze zu erſetzen: „Auf 4 Ge⸗ 
noſſenſchaften findet im Falle des § 1, Abſ. 2 der § 35 des Geſetzes vom 
4. Juli 1868, betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und 
Winibſchafts⸗Genoſſenſchaften Anwendung. 

Auf eingeſchriebene Hälfskaſſen 
Geſetzez über die eingeſchriebenen Hülfskaſſen vom 7. April 1876 Ans 
wendung.“ — Ferner folgenden neuen aragraphen anzunehmen: „Selbſt⸗ 
— 15 Kaſſenvereine (nicht eingeſchriebene), welche nach ihren Statuten die 
gegenſeitige Unterſtützung ihrer Mitglieder bezwecken u. ſ. w. wie im § 10 
der Commiſſtonsvorſchläge. f 

3) dom Abg. Melbech (deutfche Reichspartei): Im $ 1a Abſ. 2 Hinter 
den Worten: „die gegenſeitige Unterſtützung ihrer Mitgueder bezwecken“ — 
die Worte einzuſchalten: „nur in dem Falle ohne Weiteres zu verbieten, 

1 bezeichneten Vereinen in unmittel⸗ 


wenn ſolche offenkundig mit den im 8 
barem Zuſammenhange ſtehen. In anderen Fallen find ſolche Genoſſen⸗ 
ſchaften und Kaſſen zunächſt % 1 75 ieee 
nier 1 en Ka 1 
öffentlichen und Beinen woe, 


dor 


Abg. Schulze⸗Delitzſch: 
eine Anzahl, die durch Specialgeſetze dem 4 
über eine Sonderſtellung erhalten haben, denen gewiſſe Rechte und Pflichten 
in dieſen Geſetzen gegeben wurden. Man durfte geſpannt fein, was die 
Commiſſion mit ihnen anfangen würde. Einigen dieſer Kaſſen hat ſie auch 


gegenüber der Vorlage eine Sonderstellung eingeräumt, angeblich zur Mil⸗ d 


85 weſentlich aber zur N ihrer Lage. Es find heraus: 
eboben worden eingetragene Genoſſenſchaften, | N 
zingeſchriebene Silistaffen, Nach unſerer Auffaſſung 5 25 verſchie⸗ 
enen Inſtitute nicht unter dieſelbe Rechtsauffaſſung ge iſtrirten Geſeaſe 12 
näbtend für die eingetragenen Genoſſenſchaften und reg! ellſchaf⸗ 
en die ausgiebigſten Strafbeſtimmungen beſtehen, 
a eee Wir ſtehen aber e ee letzteren von Einbrin⸗ 
eines beſonderen Antrages ab, da da N I \ 
Fre derfelben fo gut formulirt, daß wir uns ibm 1 a 0 
95 Was nun die Genoſſenſchaften betrifft, ſo ha nicht uind 
Dine des $ 1 binfiätlid) berfelben für mi 1 
— ſolche Inſtitute da find, jo ſollen fie ſich in den 00 en 2 
® nen durch ihre wirlhſchaftlichen Zwecke gezogen find, 8 525 
treiben eſtrebungen jollen fie ſich fern halten; wenn fie re 0 ohatteten 
eiſez ſo halten fie ſich nicht innerhalb des ihnen geſctlich g ea 
und verfallen, mögen diefe Beſtrebungen ſocialiſtiſcher — 2 
n, den desfallſigen Beſtimmungen des Genofienfchaftßge 0 re 
en Standpunkt feſt und berückſichtigt dabei e ee 
ere c Stellung der Genoſſenſchaſten, jo glaube ich daß der Wed, 1 
patiam Sem miſſton eingeſchlagen bat, der unglücklichſte iſt, den ie a ſich 
für denentariſche Commiſſion eingeſchlagen bat. Ehe die Commi 5 Kr 
dem Er ittelmeg, für die ſtaatliche Controle, erklärte, bätte ſie lie 5 8 

ein deff ſteben bleiben ſollen. Denn die zuftändige Behörde wür ER 
Zwiſchtnitives Verbot ſehr reiflich überlegen, aber wenn ein ſo milder 
men wien getroffen wird, ſo wird es mit der Sache viel leichter genom: 
erden, namentlich bei dem präventiven Charakter des ganjen Geſetzes. 
begeben iſt eine Verſchlechterung der Lage, denn darüber kann kein Zweifel 
lobt i daß der Verein, welchen die Behörde unter Controle geſtellt bat, 
a 95 Ich beſtreite den Adminiſtrativbebörden die Fähigkeit, derartige 
für die u derwalten; eine augenblickliche Auflöfung würde viel befier fein 
die piidLage der einzelnen Mitglieder. Man greift bier nicht blos ein in 
tip datrechtlichen Vermögensberhältniſſe der Vereine, ſondern auch in das 
Sers der Mitglieder, denn die Mitglieder find ſolidariſch für die 
= den verbaftet. Und da wollen Sie eine Verwaltung etabliren, die 
weißt gliedern ihre Verhaftung läßt, ibnen aber die Dinge aus der Hand 
N Die Mitglieder find ja Pb daun folivarifh verhaftet, wenn die 
\ r. lande gegen den Willen der Genoſſenſchaſten bandeln. Das Geſetz 
eibt * daß die Auſſichtsrathe Mitglieder der Genoſſenſchaft fein follen; 


aber fol der Staat die Verwaltung Übernehmen, und den Genoſſen⸗ 


Vierteljähriger Abennementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 80 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


ſt] daß alle Genoſſenſchaften 


findet im gleichen Falle der § 29 des] S 


regiſtrirte Geſellſchaften und M 


t wenn ſie andere als ihre kaff 
wirtbſchaftlichen Beſtrebungen verfolgen, feblen dergleichen Beſtimmungen f 


ment Gareis die Stel- J 


LEE 


eunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchaften bleiben die Verpflichtungen. Wenn man das will, fo müßte der 
Staat auch in die Verhaftung eintreten, dann müßte er auch die Verant⸗ 
wortlichteit tragen. (Sehr wahr.) Betreiben die Genoſſenſchaſten andere 
Dinge, fo iſt das ſchadlich, fo ſchließe man fie; aber für dieſe Schließung 
giebt es keine andere Inſtanz, als den Spruch der Gerichte. Wo fo ſchwere 
Eingriffe in privatrechtliche Verhältniſſe ftatifinden ſollen, da kann nur der 
Richter und keine andere Behörde entſcheiden, das verträgt ſich nicht mit 
dem Rechtsſtaat, das verletzt die Principien unſeres Staatslebens. Wir 
müſſen die Garantie haben, daß es mit dieſen Dingen ernſt genommen 
wird. Ein Gerichtshof, in zweiter Inſtanz, genügt nicht, die ernite Erwa⸗ 
ung, ob eine Genoſſeſchaft zu ſchließen iſt, brauchen wir für die erſte 
nitanz. Anderenfalls würden Sie Tauſende von Organiſationen und 
Hunderttauſende von wackeren Menſchen, die bei der Ausdehnung und 
Wirkſamkeit dieſer Organiſationen ihre Erſparniſſe darin angelegt haben, 
mit dieſer Maßregel treffen, und bezwecken, was Sie verhindern wollen: 
Sie würden Socialdemokraten machen. 
Statt die Schließung an den Mißbrauch des Rechtes zu knüpfen, 
etabliren Sie eine Verwaltung zur Prävention des Mißbrauches. Das iſt 
ein gefährlicher Weg, namentlich bei fo ſchwierigen wirthſchaftlichen Verhält⸗ 


niſſen und auf ſolcher Grundlage können ſich die Genoſſenſchaſten nicht ent | D 


wickeln. Verantwortlichkeit wollen wir, aber nicht Prävenfion, den Mit. 
brauch ſtrafen, aber nicht uns vermefien. einen Mißbrauch durch Präventiv⸗ 
maßregeln verhindern zu wollen. Wenn Sie die Entſcheidung den Gerichten 
entziehen, fo ſtellen Sie ihnen ein Mißtrauensvotum aus, als ob fie einer 
ſolchen Bewegung nicht entgegentreten könnten, aber nicht blos den Gerichten, 
ſondern auch dem Volke und ſich ſelbſt, denn Sie ſind aus den Wahlen 
hervorgegangen. (Beifall) 

Abg. v. Goßler erkennt an, daß die Genofjenihaften ein mächtiger 
Factor zur Bekämpfung der Socialdemokratie ſeien. Er ſelbſt babe erfreu⸗ 
liche Erfabrungen gemacht in Ostpreußen, wo es früber ſchwer, ja faſt un⸗ 
möglich für den kleinen Handwerker war, eine Unterſtützung unter erträg« 
lichen Bedingungen zu erhalten. Dort haben ſich die Genoſſenſchaften aus 
den lleinſten Anfängen zu großer Bedeutung beraufgearbeitet. Sie ent, 
wickeln ſich da am kraftigſten, wo fie ſich lediglich innerbald ibrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben bewegen. Erfreulich ſei es, daß der Vorredner felbit 
anerkannt habe, daß es dem genoſſenſchaftlichen Prinzip nicht entspreche, 
neben den wirthſchaſtlichen Intereſſen noch andere, voluiſche oder auch huma⸗ 
manitäre, Beſtrebungen zu verfolgen. Wenn man den bedeutenden Erfolg 
der Genoſſenſchaften im Auge habe, jo müfle man mit außerordentliche 
Vorſicht an ein ſolches Geſetz gehen, welches dieſes Genoſſenſchaftsweſen 
ſchadigen könnte. Aber drobe denn demielben irgend eine Gefabr von 
dieſem Geſetze? Abſolut gar keine. Wo die Vorbedingungen, die focial« 
demolratiſchen Bestrebungen. fehlen, fei für diefes Geſez gar dein Boden. 
Wenn man freilich die orſtellungen des Abg. Schulze an den Bundesrat) 
leſe, ſo könne man der Meinung werden, daß in dem Geſetz wirklich ſteht, 
b unterdrückt werden follen. Aber man dürfe doch 
nicht vergeſſen, daß die Socialdemotratie den Weg der Genoſſenſchaften mit 
Vorliebe wählt, fo daß man ſchon in anderen Ländern Vereine diefer Art 
Fraser BB, weil es den Leitern unmöglich war, ſocialdemokratiſche Elemente 
ernzubalten. 


wabrer Gelbjimord für den Staat, 
wollte. 


der 1 Antrag Schulze 

nirage und daß er 
N h um als eventueller Antrag vor 
dem Antrag Gareis zur Abſtimmung gebracht zu werden. Der Vorredner 
wie überhaupt die Genoſſenſchaften in 


D der „Genoſſenſchaften“ zu 
übren. In den Motiven war 


Julien Abeken gab dieſe Erklärungen im Namen des Bundesratbes 


die Regierung nothwendiger Weiſe alle poſitiven ak ule 
len, da 


Herren wiſſen nicht, daß der Regierungsentwurf ſtillſchweigend vorgeſchlagen 
datte, 
delt werden 
den 
des 


eit un 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


5. 


0 


ich anerkenne, die Commiſſion mit großem Woblwollen, insbeſondere durch 
das Verdienſt und die Mitwirkung des Abg. v. Goßler, daran gegangen, 


einen Theil dieſer Geſellſchaften gegen derartige Eingriffe zu ſchüßen. 


Nun handelt es ſich nicht blos um die Frage, ob das Vermögen confiscirt 


werden ſoll oder nicht, ob der Richter angerufen werden ſoll oder die Vers 


waltungsbebörde, ſondern es iſt die Frage zu ſtellen, ob überhaupt die 


Form dieſes Geſetzes auf handelsrechtliche Perſönlichkeiten Anwendung 


finden kann. 

Was ſagt nun dieſes Geſetz? Es exläßt irgend eine Behörde — bei⸗ 
läufig haben vielleicht 70 Behörden im Deutſchen Reich dieſes Recht — eine 
Verordnung, wonach der Verein geſchloſſen wird, ich will einmal ſagen eine 
Handelsgeſellſchaft Breſt und Gelpcke, — ich will dieſen Herren nicht zu 
nahe treten, wenn ich ſie nenne — aber die Verwaltungsbeboͤrde findet, daß 
dieſelbe ſocialdemokratiſchen Zwecken im Sinne des § 1 dient. 
wird alſo geſchloſſen und verboten. 0 
einzige Perſon irgend eine Dienſtleiſtung für dieſe Geſellſchaft thun; wer 


elwa dann noch eine ausſtebende Forderung einzöge, würde mit Gefängniß 
(Heiterkeit.) Hat der Geſetzgeber dies gewollt? Nein, Ste 
verkennen es in der That und ſtellen das viel ſchlechter dar, als es iſt. 
as Geſetz will nur eine gewiſſe, krankhafte Erſcheinung in unſerem a 20 


beſtraft werden. 


lichen Leben bekämpfen; aber es will nicht Theorien ſpintiſiren, wonach es 
auch Handelsgeſellſchaften, Actiengeſellſchaſten, Genoſſenſchaften, als möge 
licherweiſe von Umſturzplänen infieirt, treffen wollte. 0 
dürfniß vor und ich babe zu der Weisheit der Bundesregierungen das Zus 
trauen, daß fie nicht Geſetze theoretiſch auf Lager arbeiten, ſondern dieſe 
Geſetze den Bedürfniſſen nur anpaſſen. Liegt nun ein Bedürfniß vor, die 
Genoſſenſchaften unter dieſes Geſetz zu beziehen? Hat die geſchichtliche Ente 
wickelung derſelben eine Veranlaſſung gegeben, es zu thun? 


Regierung im Stande, in der That mit denjenigen Mitteln, welche die Com⸗ 


miſſion bier vorſchlägt, den etwa eintretenden Bedürfniſſen abzuhelfen? Ich Be: 


beſtreite Beides. Zunächſt find die Genoſſenſchaſten eine Inſtitution, welche 


gerade auf dem entgegengeſetzten wirtbſchaftlichen Standpunkte ſteht, als 55 


derjenige iſt, welchen die Socialdemokraten vertheidigen. Die Abgeordneten 


dieſer Partei haben ſich ja offen als Gegner des Genoſſenſchaftsweſens be 


faunt. Thatſächlich haben die Genoſſenſchaften in ihrer bisherigen Entwiche⸗ 


lung die Abirrung nicht gezeigt, welche durch dieſes Gelch geitoffen wer⸗ 


den ſoll. 


ſchaft auf Grund des Vereinsgeſetzes aufgelöſt worden. Der Abg. v. Schauß 
bat mir indeſſen mitgetheilt, daß dieſes Citat irrthümlich ſei, die Aufloͤfung 
jener Genoſſenſchaft ſei vielmehr erfolgt auf Grund des § 35 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes, deſſen Anwendbarkeit die Herren beftreiten und woher fie das 


i Der Verein 
Von dem Augenblicke an darf keine 


Dazu liegt kein Be⸗ 8 


Und iſt die 


Der Abg. Hauck bat in der Commiſſion das beute von dem Abg. bon 
Goßler reproducirte Citat gemacht, es ſei in Baiern eine ſolche Genoſſen⸗ a 


+ 


2 


2 


Li 


Bedürfniß herleiten, die Genoſſenſchaften in dieſes Geſetz einzuſchließen. Das SR 


in der Commiſſion mit ſo großer Wirkung vorgebrachte Beiſpiel ſpricht alſo 
gerade im Gegentheil zu Gunſten der im Antrage Schulz und Gareis iden⸗ 
liſch ausgedrückten Beſtrebungen. Iſt das vorgeſchlagene Mittel nun taug⸗ 


lich? Der Staat ſoll den Wiribſchaftsbetrieb der Genoſſenſchaften in die 
Hand nehmen. Das halte ich für noch unzuläſſiger, als ſelbſt die Confiscation. 45 


Wie darf der Staat ſich eindrängen in Rechtsgeſchäfte, bei welchen deſſen 
Mitglieder mit dem ganzen Vermögen berhaftet find, und erklären, nachdem 
ſammtliche Bedingungen der urſprünglichen Geſchäftserdnung durch Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung ſeitens des Staates weggefallen ſind, daß dieſe Ver⸗ 
pflichtung für die einzelnen Mitglieder dennoch bleiben fol. Wenn man 
das Vermögen confiscirt, fo verlieren die Mitglieder nur, was fie in die Ger 
noſſenſchaften eingezahlt haben; wenn der Staat aber in Zukunft die Vers 
waltung führt, fo geſchieht das Unerhörte, daß der Staat für die Mitglieder 
Schulden contrahirt, ihr Vermögen in Gefahr bringt und fie auf dieſe Weiſe 
jedem Schaden ausſetzen kann, daß fie ihr Vermögen verlieren können, wel⸗ 
ches ganz außerbalb der Genoſſenſchaft liegt. Durch den Bankerott von 


Genoſſenſchaften find in der That ſchon Leute an den Bettelſtab gebracht 1 


worden. Bei den Genoſſenſchaften berubt Alles auf dem Vertrauen zu den 
leitenden Perſonen. Wie kann denn der Staat ſich bier an die Stelle ſetzen, 
etwa den Kaſſirer beſtellen? Wird der Staat dann auch im Falle eines 


Defectes erſetzen, was die Einzelnen verloren haben? Das hier Vorgeſchla⸗ 5 


gene iſt unmöglich Wirthſchaſtspolitik. 
lichen Ausdruck gefunden. 


„Der Abg. von Goßler ſagt nun, wenn Genoſſenſchaften Socialdemolratie 
treiben, ſollen ſie unterdrückt werden. Darüber verbandeln wir ja eben. 
Soll die Thatſache, ob eine Genoſſenſchaft von ihrem Wege abgeirrt iſt, im 
Verwaltungswege entſchieden werden und ſoll in der That nur dieſes außer⸗ 
ordentliche und gebrechliche Hilfsmittel dieſes Geſetzes dargeboten werden zur 
Vertheidigung der Privatrechte oder ſoll man, wie es in einem geordneten 
Staate fein muß, wo vermögensrechtliche Fragen allein in Betracht kommen, 
den ordentlichen Richter hören? 
man müſſe die Einheit des ganzen Verfahrens herſtellen, aber er vergißt, 
daß nach dem Commiſſionsbeſchluß überall da, wo es auf Entziebung eines 
Gewerbebetriebes ankommt, dies nicht im Verwaltungswege geſchehen ſoll, 


Der gute Wille hat einen unmögs 


ſondern durch richterliches Erkenntniß. Bei vermögens rechtlichen Fragen hat 


die Commiſſion auch dem ordentlichen Richter die Beurtheilung des That⸗ 
beſtandes des $ 1 zugeſprochen. Der Abg. von Goßler ſagt, daß nicht viele 
Genoſſenſchaften von dieſem Geſetze getroffen werden würden. Ich behaupte 
dagegen, wenn auch nur eine einzige Genoſſenſchaft getroffen werden ſollte, 
nur durch eine vorläufige Verfügung einer Verwaltungsbehörde, fo würde 
das ganze Genoſſenſchaftsweſen einen unbeilbaren Nachtheil erlitten haben. 
Schon der Commiſſionsbeſchluß bat wirlich eine tiefgehende Bewegung unter 
den Genoſſenſchaſten bervorgebracht. (Sehr wahr!) Sie ſetzen alſo eine der 
am blübenvften entwickelten Inſtitutionen der größten Gefahr aus, theore⸗ 
tiſchen Begriffen zu Liebe. Richtig bat der Abg. von Goßler erkannt, daß 
ein praktiſches Intereſſe nicht vorliegt. Nun, wenn irgend elwas, was 
Deutschland productiv gefördert bat, ſich im Auslande des boͤchſten Anſehens 
erfreut und viele Nachahmung gefunden bat, ſo iſt es das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, welches in England, Frankreich, Italien u. |. w. als Mufter aus 
Deutſchland bergebolt worden iſt. Dieſe jo entwickelte Inſtütution verdient 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen zu werden und ich glaube von der Inter- 
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en dieſer praktifchen Thätigkeit offen wir den geſellſchaftlichen Frieden 
zu finden. 
Das ift keine blos fubjective Anſicht, ſondern eine Interpretation des 
Geſetzes, wie fie von keiner Seite, auch nicht von der Regierung, beſtritten 
wird. Wenn die Socialdemokraten Beſtrebungen der als verwerflich be⸗ 
eichneten Art in eine Genoſſenſchaft tragen, jo wird dieſer Verein aufge⸗ 
ft, und zwar zur Freude des Genoſſenſchaftsweſens, weil wir nur die rein 
geſchäftliche Thätigkeit dieſer Genoſſenſchaflen für wohlthätig halten, eine 
Vermiſchung mit anderen Zwecken aber für ſchädlich. Der Abg. v. Goßler 
hat als Beispiel angeführt, noch neulich habe die Gemeinde von Berlin 
eine Fabrikkaſſe eingezogen. Er hat aber nicht mitgetheilt, daß es keine 


Sache nun einmal nicht mehr. Dutch die Verhandlungen in der Com⸗ 
miſſion iſt feſtgeſtellt worden, was ja an ſich au bestreiten war, daß 
die Genoſſenſchaften an ſich in den Rahmen des Geſetzes fallen. Man dat 
ſich in Anerkennung dieſes Umſtandes in der Commiſſion veranlaßt geſeben, 
eingehende Beſtimmungen über die Behandlung der Genoſſenſchaften zu 
treffen, und es ſind dadurch in den betbeiligten Kreiſen ganz natürlich eine 
lebhafte Bewegung und mannigfache Beſorgniſſe, vielleicht Vorurtheile wach 
gerufen, die ſich an die Ausführung des Geſetzes knüpfen können, wenn für 
die Genoſſenſchaften nicht anderweitig geſorgt wird. > 
Nun ift es nicht Aufgabe der Geſetzgebung, dergleichen Beſorgniſſen, 
wenn ſie an ſich als unbegründet zu erkennen ſind, im geſetzgeberiſchen Wege 


Genoſſenſchaft, daß es vielmehr eine nicht eingeſchriebene Hilfskaſſe war, die in der Weiſe gerecht zu werden, daß man ſie zu beſeitigen ſucht. Einzelnen 


mr Unterſtützung in Krankheitsfällen u. ſ. w. dienen ſollte. 
eilte Unterſchied zwiſchen Genoſſenſchaften und ſolchen Kaſſen. Bei 
dieſen iſt die Verwaltung eine reine Bureauſache, deren Verrichtungen 
ſtatutariſch genau feſtgeſtellt find. Bei den complicirten Geſchäftsverhält⸗ 
niſſen einer Genoſſenſchaft aber iſt eine Adminiſtraeion nicht angängig- 


Wollen Sie vielleicht eine fo große Productivgenoſſenſchaſt, wie die ſpäter anerkannt worden iſt. 


fabit gewordene Eiſenfabrik in Dresden oder einen Conſumperein mit 
Tauſenden von Mitgliedern adminiſtriren wie eine Hilfskaſſe? Um der 
innerlichen Einheit des Geſetzes willen wollen wir auch die eingeſchriebenen 
ilfstafjen von dieſem Geſetze ausnehmen. Sehen Sie ab von den poliliſchen 
Zwecken, die Sie mit dieſem Geſetze verfolgen, behandeln Sie die Vereine 
Unabhängig. Fragen Sie ſich, haben die Genoſſenſchaften Veranlaſſung 
gegeben zu der Befürchtung, daß fie in Zukunft eine Gefahr werden können, 
wie die, welche dieſes Geſez unlerdrücken will? Fragen Sie ferner, od der 
Weg. den die Commiſſion vorgeſchlagen bat, der richtige it? Wenn Sie 
beides verneinen, dann müͤſſen Ste dazu kommen, den dem Antrag Schulze 
inhaltlich gleichſtebenden, redactionell vorzuziebenden Antrag Gareis anzu⸗ 
nehmen, der ſpeciell ausdrückt, wie die Genoſſenſchaften behandelt werden 
ſollen. So geben Sie den Genoſſenſchaften Sicherheit und dem Staate den 
nötbigen Schutz. (Beifall links.) 8 . 

Abg. Melbeck begründet ſein Amendement damit, daß eingeſchriebene 
Hilfstaffen und Genoſſenſchaften beſtänden, die ſich in ihren Statuten aus ⸗ 
drüdlih als Abzweigungen ſocialdemokratiſcher Verbindungen bezeichnen, 
und citirt eine ſolche Vorſchrift aus dem Statut einer Hilfskaſſe. Außerdem 
beſtänden noch Genoſſenſchaſten, die ohne offen eingeſtandenen Zuſammen ⸗ 

ang dennoch ſocialdemokratiſchen Zielen dienen und mit dem communiſti⸗ 
chen Wählertbum thatſächlich untrennbar verbunden find. Wolle man 
das erſchütterte Rechtsgefühl im Volke wieder herſtellen, ſo müſſe man die 
Socialdemokratie auch in dieſe gebeimen Schlupfwinkel verfolgen. 

Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter Graf zu Eulenburg: Auch 
bei den Regierungen beſtebt das allerwärmſte Intereſſe für die Erwerbs⸗ 
und Wirtbſchaftsgenoſſenſchaſten und für die Hilfskaſſen und wir haben den 
Wunſch, diefen fo weſenflichen wirthſchaftlichen Schoͤpfungen in keiner Weiſe 

u nahe zu treten. Andererſeits aber iſt der Ernſt, der dem Geſetze zu 
lune liegt, von der Art, daß man ſich durch derartige Rückſichten nicht 
zu weit beherrſchen laſſen darf, wenn man den Zweck des Geſetzes erreichen 
will. Zu dieſen allgemeinen Schwierigkeiten kommt noch die, daß die De⸗ 
batte Über den § la auf einem Boden geführt werden muß, der erſt ſpäter 
mit Erfolg betreten werden kann, wenn es ſich nachher darum bandeln 
wird: foll dasjenige, was die Genoſſenſchaften betrifft, im Wege der Ver⸗ 
waltung oder gerichtlich reſp. verwaltungsgerichtlich geſchehen. Würde das 

anze Geſetz auf einen dieſer letzteren Wege geſtellt werden, fo verſtände es 
ch ganz von ſelbſt, daß auch in Bezug auf die Geneſſenſchaften und die 
eingeſchriebenen Hilfskaſſen der gerichtliche oder verwaltungsgerichtliche Weg 
ur Anwendung kommen müßte. Ich kann mich nicht darauf einlaſſen, jetzt 
Ion der eingehenden Etörterung dieſer Frage vorzugreifen, ſondern glaube 
den nichtigen Standpunkt einzunehmen, wenn ich mich auf den Boden 
der Commiſſions⸗Vorſchläge ſtelle, die die Anwendung des Geſetzes in die 

Hand der Verwaltungsbehörden legen mit einer Verwaltungs inſtanz als 
zweiter Inſtanz. a g g 

Sit es nothwendig von dieſem Verfahren die Genoſſenſchaften und ein: 
getragenen Hilfslaſſen auszunehmen, um jede Gefährvung ihrer Exiſtenz zu 
vermeiden? Dieſe Frage glaube ich verneinen zu müſſen. Es iſt bereits 
darauf bingewieſen worden, daß die Annahme, es könnte von der Ber: 
waltungsbehörde ein willkürliches Verfahren eingeſchlagen werden, nach der 
Natur der Sache, wenn nicht ganz ausgeſchloſſen, fo doch eine äußerſt be⸗ 
ſchränkte iſt. Außer dieſer allgemeinen Erwägung kommt noch die Natur 
des Gegenſtandes in Betracht. Die Sympathie iſt von allen Seiten dieſen 
Kaſſen zugewendet und deshalb iſt nicht zu befürchten, daß man ihnen 
weiter zu nahe treten wird, als abſolut nothwendig iſt. Nach den Com⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen iſt in Ausſicht genommen, daß dergleichen Kaſſen zunächſt 
nicht zu verbieien, ſondern nur unter Controle zu ſtellen feien. Nun hat 
man gemeint, das würde gewiſſermaßen ein Anreiz ſein, um ſo leichter ein⸗ 
zuſchreiten. Das iſt ein vollkommener Irrthum, es iſt eine Erſchwerung für 
die Verwaltung. Den Entſchluß, ob man eine Sache verbietet und damit 
aus der Welt ſchafft, glaube ich, faßt man viel leichter als den, ob man 
ſich einer mühevollen, verantwortlichen Verwaltung unterziehen ſoll. Alſo 
iſt der Commiſſionsvorſchlag ein indirectes Schugmittel für die Genoſſen⸗ 
ſchaften und Hilfskaſſen. Es fragt ſich nun, iſt überhaupt etwas derartiges 
den Genoſſenſchaften gegenüber nöthig. Der Abg. Lasker hat vollkommen 
recht, daß wir Geſetze nicht auf Vorrath arbeiten für allenfalls möglicher⸗ 
weiſe eintretende Fälle, ſondern weſentlich das praltiſche Bedürfniß im Auge 
baben. Wir haben aber bekanntlich eine ganze Reihe ſocialdemokratiſcher 
eingetragener Genoſſenſchaften, ſo daß die Frage, ob es nothwendig ſein 
wird, dieſen gegenüber das Geſetz anzuwenden, durch die Thatſachen beant⸗ 
wortet iſt. Ich erinnere an die Aſſociationsbuchdruckerei. Es iſt auch darauf 
bingewieſen, in welcher Weiſe die Hilfskaſſen der Socialdemokratie dienſtbar 
gast werden. Der Abg. Schulze hat behauptet, daß der § 35 des 

enoſſenſchaftsgeſetzes vollſtändig ausreiche, um ſolchen Mißbräuchen ent⸗ 
gegenzutreten. Nach dieſem Paragraphen kann die Auflöſung eintreten, 
wenn eine Genoſſenſchaft ſich geſetzwidriger Handlungen und Unterlaſſungen 
ſchulrig macht, durch welche das Gemeinwohl gefährdet wird.“ 

Daß das hier nicht zutrifft, hat der Abg. Schulze ſelbſt zugegeben; er 
meint aber, es wäre der Sache durch das Folgende genügt, wo es heiß!: 
Die Genoſſenſchaften können aufgelöſt werden, „wenn ſie andere, als in 
dem gegenwärtigen Geſetze bezeichnete Handlungen verfolgen“. Mit dieſem 
Paſſus kann man allerdings recht weit kommen. Nach dem aber, was wir 
beute von dem Abg. Lasker gehört haben, daß er der Geſetzesvorlage gegen: 
über zweifelhaft geweſen ſei, ob Genoſſenſchaſten überhaupt unter den Ber 
griff der Vereine fallen, war die Auffaſſung des Abg. Schulze unzureichend; 
wir mußten ausdrücklich jagen, daß auf dieſe der § 35 Anwendung finden 

oll, wenn ſocialdemokratiſche Beſtrebungen auftreten. Wobin würden wir 
kommen, wenn man die eingeſchriebenen Hilfskaſſen ausſchließen wollte. 
Daraus würde der Bel entiteben, daß ein Verein, welcher die Grundlage 
für ein ſolche Hilfskaſſe bildet, verboten wird, während die Kaſſe, in der ſich 
gan dieſelben Perſonen als Mitglieder befinden, befteben bleibt. Solche 

orkommniſſe, die in der That nicht unmöglich find, muſſen doch vermieden 
werden. Die Hilfskaſſen müſſen nothwendigerweiſe ebenfo behandelt werden, 
8 alle anderen Vereine, und deshalb bin ich entſchieden gegen den Antrag 

Gareis, ſofern er für die eingeſchriebenen Kaſſen eine andere Behandlungs: 
‚weile eintreten laſſen will. Warum auch? Welcher Unterſchied beſteht denn 
zwiſchen den eingeſchriebenen Kaſſen und den andern? Die erſteren haben 
nur ee des Erwerbs von Rechten eine beſſere Stellung, als die letz⸗ 
teren; ihren Mitgliedern gezenüber ſteben ſie ganz gleich. Deshalb muß 
ich 1 u bitten, eine derartige Ausnahme nicht zu machen, ſondern 
unter Ablehnung des Antrages Gareis die Commiſſionsvorſchläge anzu⸗ 
nehmen. (Beifa 1 

Unter allgemeiner Spannung verlangt gem erſten Mal der ehemalige 
Präſident des Reichskanzleramtes Adg. Delbrück das Wort: M. H. i 
werde es mir je Aufgabe machen, Ihnen das Amendement des Abg. 
Gareis, namentlich jo weit es ſich auf die eingetragenen Genoſſenſchaften 
15 zur Annahme zu empfehlen, und ich glaube aus den letzten Worten 
des königlich preußiſchen Herrn Minifters des Innern die Beruhigung her⸗ 
leiten zu können, daß ein ſolcher Beſchluß auch einen entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch von Seiten der verbündeten Regierungen nicht finden wird. Ich 
würde das auch kaum glauben, wenn ich mir den Gang vergegenwärtige, 
den die Geſetzgebung über die eingetragenen Genoſſenſchaften genommen 
bat. Die verbändeten Regierungen haben der Mehrzahl nach ſchon früher 
einzeln und fpäter in ihrer Geſammtbeit dieſen Genoſſenſchaften die recht⸗ 
liche Exiſtenz durch Specialgeſetze ermöglicht, und zwar, wie ich das ſelbſt 
bezeugen kann, in der Uleberzeugung, daß nichts mehr geeignet ſei, den 
utepiftiichen Beſtrehungen, durch welche der Arbeiterſtand und der kleine 
Gewerheſtand verführt wird, entgegenzutreten, als wenn man den Einzelnen 
Aderauf binweiſt, ſich auf feine eigenen Füße zu ſtellen und duich feine 

Agene Kraft im Zuſammenboirken mit ſeinen Genoſſen auf einem geord⸗ 
neien, praktiſchen, den Verhaltniſſen entſprechenden Wege das zu erreichen, 
was ibnen anderweitig durch die Verfolgung utopiſtiſcher Theorien vor⸗ 
schwebt. (Sehr richtig) Ich glaube deshalb auch, daß es bei der Aus: 
jübrung des Gesetzes, wenn der Genoſſenſchaſten gar nicht erwahnt ware, 
dieſem Geſichtspunkt entſprechend die Genoſſenſchaften wahrſcheinlich ganz 
ungefährdet ihr Daſein hätten fortführen können. Indeſſen fo liegt die 


Es iſt ein] Privatintexreſſen, die ſich gefährdet ſehen, ſoll man nicht eine weitere 
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erück⸗ 
ſichtigung ſchenken, als ſich aus der conſequenten Durchführung des geſetz⸗ 
lichen Gedankens von ſelbſt ergiebt. Indeſſen bandelt es ſich bier nach 
meiner 5 keineswegs um Privatintereſſen, ſondern um ein ſehr 
großes öffentliches Intereſſe, was von den verbündeten Regierungen ja ſelbſt 
Man vergegenwärtige ſich nur die Art und Weiſe, 
wie die Genoſſenſchaften gebildet ſind und wie ſie allein beſtehen. Die 
Grundlage der Genoſſenſchaft iſt die Solidarbaſt aller einzelnen Mitglieder 
— für die im Ganzen und wirthſchaſtlich weniger gut ſituirten Klaſſen an⸗ 
gebörigen Perſonen, welche die Genoſſenſchaſten bilden, eine unendlich ſchwer 
wiegende Verpflichtung! Die Genoſſenſchaften können ferner nur operiren 
mit einem gewiſſen Credit, wie jedes ſolide Handlungbaus, ohne ſich vor⸗ 
zugsweiſe auf den Credit zu ſtützen. Wenn nun in den weiten Kreiſen, 
aus denen ſich die Genoſſenſchaften rekrutiren, die theoretiſch berechtigte Ber 
ſorgniß hervorgerufen wird, daß fie ſich einem Verfahren gegenübergeſtellt 
ſehen, welches für fie nicht die Garantie einer vollkommen objectiven Beur⸗ 
ibeilung gewährt, wenn ferner dieſelbe Beſorgniß bei allen denen Platz 
greift, die mit den Genoſſenſchaften in Creditgeſchäſten ſtehen und deren 
Mitwirkung die Genoſſenſchaſten nicht en:bebren können, fo kann ich mich 
der Beſorgniß nicht entziehen, daß durch das einfache Erſcheinen des Geſetzes 
und ohne daß es nothwendig iſt, ohne daß — was ich überhaupt für ſehr 
unwahrſcheinlich halte — gegen irgend eine Genoſſenſchaft auf Grund dieſes 
Geſetzes vorgegangen wird, eine Entwickelung unterbrochen und vielleicht zu⸗ 
rückgedrängt wird, welche wir im öffentlichen Intereſſe — und das betone 
ich nochmals — lebhaft zu fördern alle Veranlaſſung haben. (Sehr wahr, links) 
Ich glaube, daß es ſehr nabe liegt, den Genoſſenſchaftern klar zu machen, 
daß ſie in eine unpaſſende Lage gekommen ſind, daß es das Beſte iſt, ſich 
aus der Sache zurückzuzieben und daß auf dieſe Weiſe ein Maß von Un⸗ 
zufriedenheit in Kreiſe geworfen würde, die wir mit dem Geſetz überhaupt 
niemals haben treffen wollen. Ich meine nun allerdings, daß es das 
öffentliche Intereſſe erheiſcht, in dem Geſetz dieſen Conſequenzen gegenüber 
Vorſorge zu treffen, und ich kann mich felbft bei aufmerkſamſter Anbörung 
der Ausführungen des Herrn von Goßler und des königlich preußiſchen 
Miniſters des Innern nicht davon überzeugen, daß auf dem Wege des 
Amendement Gareid größere Bedenken hervorgerufen werden, als fie die 
Feſtbaltung der Commiſſionsanträge zur Folge haben würde. Es iſt zu⸗ 
ugeben, daß in dem Hauptgedanken des Geſetzes, daß nämlich die Ent ⸗ 
une über die Frage, ob ein Verein unter die Vorſchrift des 8 1 falle, 
der Verwaltungsbehörde zuſtehe, daß in dieſen Grundſatz eine Breſche ge: 
legt wird. Handelte es ſich bier um ein großes, organiſches Geſetz, ſo würde 
ich allerdings ſehr beſorgt fein, eine ſolche Incongruenz zuzulaſſen, indeſſen 
wir haben es hier mit einem großen Organtſationsgeſetz nicht zu thun und 


ich glaube, daß gerade einem Geſetz gegenüber, wie dieſes, das eminent C 


praktiſche Nothſtände beſeitigen ſoll, es kein Vorwurf iſt, wenn es zur Ver⸗ 
meidung anderer praktiſcher Uebelſtände etwas von der formalen Conſequenz 
abweicht. Ich glaube auch nicht, daß im Sinne der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes eine befondere Gefahr darin liegt, in dieſem Falle den Gerichten die 
Cognilion über die Anwendung des Grundſatzes im § 1 zu übertragen. 
Ich bin darüber nicht zweifelbaft, daß, ſoweit es ſich um politiſche Vereine, 
insbeſondere um die Preſſe handelt, eine Uebereinſtimmung in der Aus⸗ 
legung des Geſetzes, wie ſie in der hoͤchſten Inſtanz zuſammengefaßt wird, 
abſolut nothwendig iſt; Widerſprüche würden zu den größten Uebelſtänden 
führen. Bei den Genoſſenſchaſten liegen die Kriterien theils im Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz, theils im § 1 der Vorlage derart vor, daß ich eine Incongruenz 
der gerichtlichen Entſcheidung nicht fürchte. i f 0 

ch kann ferner nicht unerwähnt laſſen, daß ich auch meinerſeits gegen 
die Anwendung der Commiſſionsvorſchläge auf die Genoſſenſchaften ſebr er: 
hebliche Bedenken babe. Ich ſtelle mich dabei mehr auf den Standpunkt 
des Miniſters, der betont bat, gerade in dem Hinweis auf die Uebernahme 
der Verwaltung läge eine Garantie, weil man ſich ſchwer dazu entſchließen 
würde. Das glaube ich auch, ich möchte aber als alter Verwaltungsbeamter 
wirklich von den Verwaltungsbebörden der deutſchen Staaten die Gefahr 
fern halten, eine ſolche Verwaltung, wenn auch nur im beſchränkteſten Maße, 
zu übernehmen. (Sebr richtig!) In einer ſolchen Lage würde fie bei der 
größten Gewiſſenhaftigkeit und Sachkenniniß Schiffbruch leiden. Bei den 
Hilfskaſſen liegt die Sache anders, da it eine Adminiſtration von einem 
ſonſt geſchickten Beamten ohne Schwierigkeit zu führen. Aber bei den Ge⸗ 
ſchäften der Genoſſenſchaft halte ich es kaum für möglich, die Verwaltung 
ſo zu führen, daß die Verwaltung nicht in eine unangenehme Lage kommt. 
Ich halte es entſchieden für im Intereſſe der Verwaltung liegend, daß dieſe 
efahr von ihr fern gehalten werde. Dem Abg. Schulze möchte ich noch 
für die Hervorhebung gerade des zweilen Absatzes des § 1 einen Grund an⸗ 
führen. Er iſt in der anerkennenswertheſten Weiſe ſtets beſtrebt geweſen, 
jede politiſche Tendenz von den Genoſſenſchaften fernzuhalten. Gerade in 
dieſem Beſtreben wird er eine Unterſtützung finden, wenn durch die Auwen⸗ 
dung des 2. Abſatzes des § 1 völlig außer Frage geſtellt wird, daß auch 
nur das Zutageireten derartiger Beſtrebungen in den Kaſſen fie der Gefahr 
der Auflöſung ausſetzt und daß dieſe Gefahr dazu beitragen wird, ſolche 
Beſtrebungen fernzuhalten. Das, glaube ich, wird er nicht beſtreiten wollen. 
Ich kann Sie nur wiederholt bitten, den Antrag des Abg. Gareis, nament⸗ 
lich ſoweit er die Genoſſenſchaften betrifft, anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) 
Referent v. Schwarze empfiehlt die Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe 
und Ablehnung des Antrages Gareis, weil der letztere Unterſchiede ſtatuire, 
die in Deine auf die eventuelle ſocialdemokcatiſche Wirkſamkeit der Vereine 
1 influß feien. ! . 

amit ſchließt die Discuſſion. Nachdem die Abgg. Schulze⸗Delitzſch und 
Melbeck ihre Anträge zu Gunſten des Antrages Gateis zurückgezogen haben, 
wird § la nach dieſem Vorſchlage angenommen. 1 
Für den Antrag ſtimmen die Foriſchrittspartei, die Nationalliberalen, 
das Centrum, die Polen, Socialdemokraten und ein Theil der deutſchen 
Reichspartei; gegen denſelben die Deutſch⸗Couſervativen und der Reſt der 
Reicks partei. 7 0 
Zu 8 le, welcher beſtimmt, daß wenn durch die General:Berfammlung, 
durch den Vorſtand oder durch ein anderes leitendes Organ des Vereins 
den von der Controlbehörde innerhalb ihrer Beſugniſſe erlaſſenen Anordnugen 
zuwidergehandelt wird oder in dem Verein ſocialdemokratiſche Tendenzen 
auch nach Einleitung der Controle zu Tage treten, der Verein verboten 
werden könne, nimmt der Abg. Fritzſche das Wort, um auszuführen, daß 
dieſer Paragraph des Coal tionerechts völlig iluforiih gemacht werde. Die 
Gerichte hatten bis jetzt ſchon den Grundſaß befolgt, daß wenn die Gewerk⸗ 
ſchaften auch ſtreng alle Politit aus ihren Verhandlungen ausſchloͤſſen, aber 
eines ihrer Vorſtandsmitglieder gelegentlich außerhalb feiner Vexeinstbätig⸗ 
keit ein Wort über Politik öffentlich äußere, fie ſofort geſchloſſen würden. 
Redner verlieſt den Wortlaut eines bezüglichen Erkenniniſſes und ſchließt 
mit der Bemerkung, daß wenn ſchon die Gerichte ſo rigoroſen Prinzipien 
folgten, die Polizeibebörden noch ganz anders durchgreifen und in der That 
das ganze Coalitionsrecht vernichten würden. $ lc wird darauf angenommen. 
Zu § 2, welcher unter Anderem die Beſtimmung entbält, daß das Ber: 


ch] bot ausländiſcher Vereine dem Reichskanzler zuſtehe, bemerkt Abg. Bebel, 


um von vornherein allen abſichtlichen oder unabſichtlichen Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, daß die deutſche Socialdemotratie niemals unter internationaler 
eitung geſtanden babe. Der Generalratb der internationalen Arbeiter⸗ 
Aſſociation ſei nur ein Correſpondenz⸗ und Vermittelungs⸗Bureau geweſen; 
auch Manx habe keine Befehle und Direcnonen nach Deutſchland zu ſenden. 
Solche Behauptungen gebörten zu den vielen Lügen, die über die Social⸗ 
demokratie verbreitet würden. Jetzt babe das „Leipziger Tageblatt“ das 
Märchen verbreitet, feine Partei babe ſchon eine geheime Organiſation für 
die Zeit nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes vorbereitet, davon ſei keine Silbe 
wahr und er dementiie die Mittheilung aufs Formellſte. Bisber ſei für 
ibn und feine Freunde noch gar kein Anlaß, ſich um das zu kümmern, was 
ſpäter geſcheben ſolle. Erſt müſſe das Geſetz in ſeinem endgiltigen Wort⸗ 
laute vorliegen, damit man erkennen könne, einen wie großen oder wie ge⸗ 
ringen Spielraum es laſſe. Bemerken wolle er noch, daß ihn und feinen 
Freunden von ausländiſchen Blättern, die der Socialdemokratie fern ſtehen, 
Offerten zugegangen ſeien, Alles zu drucken, was ſie einſenden würden, und 
dieſer Aufforderung würden fie eiftig nachlommen. (Unruhe.) Natürlich! 
Was bliebe ihnen dann übrig, als ihre Preßthätigkeit ganz ins Ausland 
zu verlegen? Wenn das zu einer Discrebisirung Deutſchlands in den 
Augen des Auslandes führe, ſo ſei das die Schuld der Urbeber dieſes Ge⸗ 
ſetzes, der ärgſte Reichsfeind hätte keine geſäbrlichere W . ausdenken 
konnen, als bier die Reichsfreunde gethan haben. Die SS 2—4 werden 


bierauf genehmigt. Za 8 4, der don der Form des Verboles Und dem 
Termin der Beſchwerde handelt, bemerlt Abg. Bracke am Schluß eines 
längeren Vortrages, daß er und ſeine Partei auf das ganze Geſetz „pfeift“, 
ein Ausdruck, der auf das Haus zunächſt einen befremdenden Eindruck zu 
machen ſchien und dann mannigfache Rufe zur Ordnung hervorrief. 

Zu $ 5, welcher vom Verbot der ſocialdemokratiſchen Verſammlungen, 
offentlichen Feſtlichkeiten u. ſ. w. handelt, ſpricht Abg. Windthorſt, in dem 
er polemifirend an die geſtrige Rede v Bennigſens anknüpft. Er könne 
nicht begreifen, wie man im October für daſſelbe Geſetz eifrig einzutreten 
vermöge, das man im Frühjahr mit gleichem Eifer abgelehnt babe. Denn 
im Weſen der Sache ſeien beide Entwürfe ganz gleichbedeutend; nur ſei der 
vorliegende bärter und ſchärfer wie der frühere. Logiſcher Weiſe ſollte er 
einfach lauten: Alle ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen ſind verboten und die 
Behörden haben dies Geſetz nach beiten Ktäften auszuführen. Allerdings 
ſcheinen ſehr erhebliche Veränderungen in der Regierung bevorzuſtehen; Herr 
von Bennigſen habe geſtern wohl pro statu ministeriali geſprochen (Heiter: 
keit). Man wolle nunmehr anſcheinend eine Partei Bismarck sans phrase 
bilden, der es nur noch geſtattet fei, in drei Compagnien unter der Führung 
der Herren v. Helldorff, v. Kardorff und v. Bennigſen zu marſchiren. 
(Große Heiterkeit.) Er verſtebe nicht, wie Herr Lasker, wenn er dieſem Ges 
ſetze zuftimme, noch vom Rechisſtaate ſprechen könne; zum Erſtaunen der 
Welt ſitze er noch immer in einer Fracuon mit Profeſſor Gneiſt, deſſen 
jüngfte Broſchüre wieder einmal zeige, wie viel ein deutſcher Profeſſor leiſten 
könne. (Heiterkeit.) . 2 ER 

Mit Gewalt werde man die Socialdemrkratie niemals bezwingen; ſie 
wurzele unausrottbar in den gottloſen, Alles nivellirenden Tendenzen der 
Zeit. Man möge nur Hödel's Selbitbiograpbie leſen, der nicht einmal feinen 
leiblichen Vater gekannt babe. Die geſtrige Rede Haſſelmann's habe gezeigt, 
wie weit es ſchon gekommen fei; fie ſei das Beſte geweſen, was bisher für 
das Geſetz vorgebracht worden ſei; freilich wenn man es ſo meine, dann 
könne er auch nur wenig gegen das Geſetz einwenden. (Lebhafte Bewegung. 
52 Aber fo iſt es gemeint!) Die Verfolgung der Kirche ſei ein Haupt⸗ 

ebel für das Wachsthum der Sccialdemokratie; wozu ſolle man Löſch⸗ 
anſtalten errichten, wenn die Brandſtiftung ex professo betrieben werde? 
(Lärm.) Er wünſchte, dies vor dem Areopag der deutſchen Fürſten erklären 
zu können, damit ſie von einem deutſchen Volksvertreter erfübren, wie es 
im Lande ausſäbe. Aus Centrumskieiſen ſeien die erſten Verſuche zur Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der Arbeiter hervorgegangen; er nenne nur Dr. Jorg 
und den unvergeßlichen Biſchof von Keiteler. (Widerſpruch links) Wenn 
ein Biſchof etwas thue, ſcheine es in dieſem Haufe nicht zu verfangen; es 
müſſe wohl immer ein Profeſſor fein. Stürmiſche Heiterkeit.) Er und ſeine 
us Händen nicht grundſätzlich in der Oppoſilion; fie würden lieber in 

rieden mit der Regierung leben, es würde ibnen biel Acheit abnebmen 
und profitabler ſein, allein mit dieſer Regierung, welche 15 Millionen Deut⸗ 
ſcher ihres Glaubens wegen verfolge (heftiger Widerſpruch), ſei kein Friede 
möglich (Ziſchen links). ! 

Damit wird die heutige Sitzung um 4½ Uhr auf Sonnabend 11 
Uhr vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der heutigen 
Verhandlung. 2 

» Der Heine Conflict zwiſchen den Abgg. Sonnemann und v. Kar⸗ 
dorff in der vorgeſteigen Sitzung knüpfte ſich an folgenden Scherz, den der 
erſtere gemacht und, dom Präſidenten zu einer Erklarung darüber auf⸗ 
gefordert, ſelbſt als einen Scherz bezeichnet hatte. Er ſagte: „Herr v. Kar⸗ 
dorff, der ſonſt fo liebenswürdige und friedfertige Mann, hat fi in der 
ommiſſton geberdet wie ein Fouquier Tinville oder Jeffreys, wenn er es 
gewiß auch nicht fo böfe gemeint hat. Und doch würde man gerade ihn nach 
der Definition der „Norddeuiſchen Allgemeinen Zeitung“, nach welcher jeder, 
der nicht dem Freihandel buldigt, Socialiſt ift, als Schutziölner durch das 
Socialiſtengeſetz treffen können.“ Wir tragen das mit der Bemerkung nach, 
daß es phyſiſch unmöglich iſt bei der ungünſtigen Akuſtik, mit der die Bericht⸗ 
erſtatiung fortlaufend zu kämpfen bat, und binzuiretender Unrude im 
Haufe dem Sinn des Redners von Wort zu Wort gerecht zu werden. Selbſt 
auf dem in unmittelbarer Nähe des Reduers befindlichen Praſidialbureau 
berrſchen zuweilen Zweifel darüber, was er geſagt oder gemeint hat. 


Berlin, 11. Oeibr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberamtsrichter, Juſtizrath Carſtens zu Bordesholm den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Steuer⸗Einnehmer Prüfer zu 
Obornik den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Superintendenten 
[Hauſſer zu Cunnerwitz, im Kreiſe Görlitz, den Königlichen Kronen⸗Orden 

[dritter Klaſſe; ſowie dem Poltzeidiener Siräter zu Bremen, im Kreiſe 
Soeſt, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. En 

Se. Majeſtät der König hat den Kreisgerichts⸗Director Bartolamäus 
in Schrimm in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreitzgericht zu Kempen der⸗ 
ſetzt; ſowie dem Advocaten Lauenſtein in Diepholz den Charakter als 

Juſtiz⸗Rath, und dem Kanzlei⸗Secretär Binſeel in Liegnitz den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath verlieben. 

Die von den Notabeln des Handelsſtandes aus dem Bezirk des Handels⸗ 
gerichts zu Colmar geireffenen Wahlen, des Tuchhändlers Eduard Cbe⸗ 
valier in Colmar zum Praſidenten, der Fabrikanten Eduard Köhler 
und Kaber Thomas in Colmar zu Richfern, des Mühlenbeſitzers und 
Getreidehändlers Johann Ruhland in Mänſter, ſowie des Kaufmanns 
Auguſt Menegoz und des Weinhändlers Karl Bernhard in Colmar 
zu Ergänzungsrichtern bei dem Handelsgerichte in Colmar, baben die Aller: 
böoͤchſte Beſtätigung erbalten. 1 ; 

Den N EN Bartikowski und Ilſe find Stellen etates 
mäßiger Mitglieder der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Danzig verliehen 
worden. — Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Potsdam, Dr Schillbach 
iſt das Prädicat Profeſſor beigelegt worden. Der Oberlehrer Auguſt Fink 
am Gymnaſium zu Ratzeburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium 
zu Meldolf berfegt worden. Am Kneiphöf'ſchen Eymnaſium zu Königs⸗ 
berg i. Pr. iſt der ordentliche Lehrer Dr. Leo Cholevius zum Oberlebrer 
befoͤrdert worden. Der ordentliche Lehrer Dr. Karl Eichler am Gymnaſium 
zu Ratzeburg iſt als Oberlehrer an das Eymnaſium zu Hufum berufen 
worden. Der ordentliche Lehrer Dr. Wilbelm Vollbrecht am Gymnafium 
zu Ratzeburg iſt zum Oberlehrer befördert worden. — Der Rechtsanwalt 
und Notar Otto zu Neuſtadt in Weſtpreußen iſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Kreisgericht zu Halle a. S., mit Anweiſung feines Wohnſizes daſelbſt, 
verſetzt worden. Der Kreisrichter Huchzermeier in Paderborn iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Paderborn und zugleich zum 
Notar im Departement deſſelben, mit Anweiſung feines Wobnſitzes in 
Paderborn, ernannt worden. Der Kreisrichter Salomon in Schönlanke iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Samter und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen, mit Anweiſung feines 
Wobhnſitzes in Samter, ernannt worden. 

Ich babe für die drei Jahre vom 1. October d. J. bis zum 1. October 
1881 zu Mitgliedern des Gerichtshofes, welcher nach § 6 des Geſetzes vom 
13. Februar 1854 in Fällen von Competenzconflicten zu entſcheiden hat, 
den General⸗Major und Director der i e von Flatow, den 
General⸗Major und Inſpecleur der 1. Fuß⸗Artillerle⸗Inſpection von Dresty 
und den General⸗Major und Commandeur der 4. Garde,⸗Infanterie⸗Brigade 
von Leszezynsti ernannt, außerdem den General⸗Mafor und Comman⸗ 
deur der II. Jufanterie⸗Brigade Bogun von Wangen beim zur Mit⸗ 
wirkung bei dem genannten Gerichtshofe in Stelle abweſender Mitglieder 
beſtimmt. 

3 1 N g Diassnat aa ee 

m Allerhöchſten Auftrage Sr. aiſers un nigs: 
1 Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Leon bardt. 


— 


von Kameke. 


Berlin, 11. Oetbr. [Se. Kaiſerliche und Königliche Hohett 


der Kronprinz] nahm geſtern Vormittag die Vorträge des Kriegs⸗ 
Miniſters, ſowle des Militär⸗Cabinets entgegen und dinirte um 2 Uhr 
bei dem 1. Garde⸗Regiment 3. F. mit der Deputation Höͤchſtſeines 
öſterreichiſchen Inſanterie⸗Regiments. — Heute Mittag beſichtigte Se. 
Kaiserliche und Königliche Hobeit der Kronprinz mit der aus Anlaß 
des 25 jährigen Jubiläums Höͤchſtdeſſelben als Inhaber des Kaſſerlich 
Königlich Oeſterreichlſchen Infanterie - Regiments Nr. 20 hierher ent⸗ 
ſandten Deputation dieſes Regiments die Kaſerne des Kalſer Franz: 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2. (K.⸗Anz.) 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] hat der hleſigen 
Stabtverordnetenverfammlung auf deren Glückwunſch⸗Adreſſe zu Ihrem 
Geburtstage nachſtehendes Schreiben zugehen laſſen: 

„Die Stadtverordneten Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt haben Mir auch 
in dieſem Jahre ihre Glückwünſche zu Meinem Geburizfefte warm ausge⸗ 
ſprochen. Es bat Mich dies doppelt erfreut in einer Zeit, die ja das 
patrioiſche Herz, insbeſondere das Meinige, beirüben mußte, in welcher aber 
die allgemeine Theilnahme tröſtlich wirkte. Die Worte der Stadtverordneten 
gewähren Mir den befriedigenden Eindruck, daß vie alte getreue Geſinnung 
der Stadt einig mit ihrem Köni EBENE die wahre Dankbarkeit gegen Gott 
empfindet, der uns Allen fo ſichldar eigeſtanden hat. Mögen daher die 
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gierung, 


Vertreter Un Jifabt Meiner auftichllaſten Segen für bie: 
ſelde und ee e berſichert 2 — nnn ee 
Berlin, den 2. October 1878. 


Au guſta.“ 
Berlin, 11. Oetbr. [Die Debatte über das Socia⸗ 
liſtengeſetz und das Genoſſenſchaftsweſen. — Aufnahme 
der türkiſchen Proteſt note. — Bevorſtehende Enquçte 
der deutſchen Arbeiterverhältniſſe. — Fractkonsſitzung 
der Fortſchritts partei. — Nachkur des Kaiſers in Wies⸗ 
baden.] Zwei Momente traten in dee heutigen Speclaldebatte über 
das Genoſſenſchaftsweſen hervor, welche das lebhafte Intereſſe des 
uſes und der überfüllten Tribünen in Anſpruch nahmen. Es 
waren die erſte Rede Delbrücks, welche er in ſelner Eigenſchaft als 
Abgeordneter vom Plage aus hielt, und jene des Abg. Wlindthorſt 
(Meppen). Die gewichtige Rede des ehemaligen Reichs kanzleramts⸗ 
Präſidenten 
Nationalliberalen eingebrachten Amendements bet, welches die Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſen der Wirkſamkelt des Soclaliſtengeſetzes entzieht. 
Jedenfalls bewirkte die Rede Delbrücks, daß ein anſehnlicher Theil der 
Frelconſervatiben gleichfalls für das Amendement der Nationalliberalen 
immte, obwohl der Miniſter Graf Eulenburg ſich gegen einen Theil 
des Amendements, welcher die Hilfskaſſen betrifft, mit der Bemerkung 
note, daß derſelbe unannehmbar ſel, weil ſich verbotene Vereine in 
Hilistaffen umwandeln Könnten. Delbrück kehrte ſich während feiner Rede 
nicht ohne Abſicht zweimal gegen den Miniſter des Innern. Es iſt begreif⸗ 
uch daß dieſer Umſtand die Senſation erhöhte, welche die Rede dieſes 
alsmannes hervorrief. Denſelben ins Reichskanzler⸗Amt zurück⸗ 
zuführen, gilt als eine jener Beſtrebungen der Nationalliberalen, die 
einer neuen Zuſammenſetzung des preußiſchen Cabinets, ſowie bei 
eimer Reorganiſation der Reichsverwaltungs⸗Aemter durchgeführt werden 
1 Man muß die Bewegung im Hauſe beobachtet haben, als 
Delbrück auf feine frühere Stellung bezugnehmend ſagte: Er als alter 
wallungsbeamter möchte die Gefahren, welche die Adminiſtration 
f enoſſenſchaften den Behörden bereiten würde, gern von dieſen 
ernhalten. Es lag in diefen Worten nichts Oſtenſibles, aber fie ſollten 
ch die Stellung charakteriſtren, welche Delbrück in einer wichtigen 
Aden und wirlhſchaftlichen Frage zu den entgegenſtehenden Parteien 
mm. — Der Rede des Abg. Windhorſt (Meppen) ſah man in 
at ordnetenkreiſen erwartungsvoll entgegen. War es doch ein ſtehender 
Miedl der politifhen Unterhaltung, daß man aus der erſten Rede 
Ab leiste im Reichstage erkennen werde, wie nahe oder ferne der 
UF eines modus vivendi zwiſchen Rom und Berlin gerückt ſei. 
die 8 dieſe Annahme richtig, ſo müßte nach ſeinen heutigen Ausführungen 
gen Win Hung des Culturkampfes in weiter Ferne liegen. Unter dem hefti⸗ 
llten iderſpruch des Hauſes bemerkte er: ſo lange 15 Mill. deutſcher Katho⸗ 
1 in der bisherigen Weiſe ihres Glaubens wegen. verfolgt würden, 
une man die Regierung nicht unterstützen. Wir wollen eine Re: 
3 aber nicht dieſe! — Auf den Abgeordnetenbänken der Liberalen 
a mit einer gewiſſen Genugthuung regiſtrirt, daß vorläufig das 
Tcchtuch zwiſchen dem Vatican und der Wilhelmsſtraße zerſchnitten 
ſel. Es würde wenig helfen, äußerten einflußreiche liberale Abgeordnete, 
wenn man ſich heute noch auf den offielöſen Standpunkt begeben und 
den Abg. Windthorſt eine perſönliche Politik treiben ließe, die ſich im 
Segenfag zu dem Papfle befindet. Die heftigen Angriffe des Centrums⸗ 
5 ters gegen die Mehrheltsparteien im Haufe, die allerdings durch den 
1 amor der kleinen Meppener Excellenz gemildert wurden, ließen deut⸗ 
Bu erkennen, daß er keine Rückſichten im Intereſſe Roms nach irgend 
* Seite zu beobachten habe. Es iſt gut, daß dies ſo gekommen, 
ber ſonſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Pofition des Cultus⸗ 
> Nillers ins Schwanken geralhen wäre. — In Uebereinſtimmung mit 
er Nachricht, daß die vor einigen Tagen von Sadullah Bey dem 
Staatsminiſter v. Bülow überreichte türktſche Protefinote im hieſigen 
Auswärtigen Amte eine für die Pforte ſehr ungünſtige Aufnahme ge- 
fanden hat, entnehmen wir diplomatiſchen Berichten die weitere Mit- 
teilung, daß der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel in die Lage 
verſetzt worden iſt, der Pforte zu eröffnen, daß nach der Auffaſſung 
der deutſchen Reichsregierung das Vorgehen Oeſterreich⸗Ungarns in 
Bosnien und der Herzegowina den Berliner Congreß⸗Beſchlüſſen voll⸗ 
kommen entſpreche. Von einer dem Reichskanzler nahe⸗ 
Nehenden Seite wird behauptet, daß eine Enquete der deutſchen 
Arbeiter: Verhällniſſe bervorſteht, deren Ergebniß zu legislatorlſchen 
Vorarbeiten benutzt werden fol, In dle zu ernennende Enquse⸗ 
om miſſon follen auch Arbeiter zugezogen werden. Gleichzeitig 
giebt man ſich der Hoffnung hin, zahlreiche gut gefinnte Arbeiter 
zu ſinden, welche, bed Drackes der ſocſaldemokratiſchen Agita⸗ 
toten entledigt, ſich jenen Vereinen zuwenden werden, die Fürſt Bis⸗ 
marck in feiner neulichen Rede zum Zwecke eines höheren Anthells an 
= Erträgniffen der Industrie und der Verkürzung der Arbeitszeit er⸗ 
a lehen mochte. Zwar hat fih der Redner der Sociatdemokraten 
55 Haſſelmann, diefen Plänen gegenüber nichts weniger als geneigt 
Ah und es iſt anzunehmen, daß die übrigen ſocialdemokratiſchen 
Handelt men Geſnnungsgenoſſen belpßichten. uber gegenwärtig 
2 ndelt es ſich darum, einen Keil in die Arbeiterklaſſe zu ſchleben und 
= Gründung neuer Arbeitervereine ein Ventil der Diecuffion zu 
inen, welche in ihren demagogiſchen Auswählen durch das Socke: 
engeſetz unterbrochen werden wird. Der Reichskanzler hat dieſe 
2 3 Rede ſelbſt kundgegeben, indem er ſolche Vereine zu 
d rad), 
Coal beſchäſtigen wollen. Obwohl das Refultat der Gnquöte: 


mentral 
ein, eben nicht danach angethan iR, 


f 
Wend Gpperiments zu ſchrelten, jo mag 


zu einer Wiederholung des: 
doch in der gegenwärtigen 


I 
nehmen eine neue Enquetecommiſſton auch jene Soclalpolititer in ſich auf: 
enen ur als Gegner der Socialdemokratie den ſchon beſtehenden 
in den 
Dip de esgebenden Koͤrperſchaften einen Namen erworben haben. 
auß dem kaatsſocialiſten dabei auch nicht fehlen werden, geht ſchon 
m 100 de hervor, daß der Reichskanzler bemerkte, er würde 
ſoclaldemor anken der Staatshilfe nicht zurückſchrecken, wenn ihm von 
l er After Seite ein pofitioer Vorſchlag vorläge, der das 
okraten Arbeiter zu verbeſſern geeignet wäre. Wenn die Social⸗ 
Arbeit hauplen, daß es ſich hier um die Abſicht handelt, confer- 
arſchire er Bataillone zu bilden, welche gegen die Soclaldemokraten 
march ventil hätten, fo beweift dies nur, daß die vom Fürſten Bis⸗ 
> untetſchä rle Frage auch nach der politiihen Seite hin eine nicht 
aner Tragweite hat. Man erinnert ſich, daß Louis Napo⸗ 
ich in den erſten Jahren feiner Regierung die Bildung 


ſinnt 
er Arbelter⸗Vereine mit allen Mitteln begünſtigte und vor⸗ 


e 
81 Wie wir hören, iſt man auch hier bedacht, durch die Aufnahme 
befet te ebauten (neues Parlament, Minifterien, Kafſerl. Biblio: 

Me Kaſernen, Canäle und Eiſenbahnen) eine neue Aera des 
u 5 die unteren Volksſchichten zu ſchaffen. Das würde am 
er; eitragen, den Arbeitern die ſoclaldemokratiſchen Illuſionen 
der dien Köpfen zu treiben. — In der geſtrigen Fracktons⸗ 

Fortſchrittspartei wurde in 


trug ohne Zweifel das Meifte zur Annahme des von den A 


welche ſich mit der positiven Verbeſſerung der Lage 1 


10 mung der Verhältniſſe ein ſtichhaltiger Grund llegen. Selbſtverſtänd⸗ Buchſih 


ortführer angehören und ſich in der Sortalliteratur oder Jeiſt 


drauf bedacht war, mit Öffentlichen Arbeiten die Erwerbsloſen zu 


die Berathung des Programms! 


ſelugekrelen, welches bein bevorstehenden Parkellag von Berlin vor: 
gelegt werden ſoll. Daſſelbe wird ſich nicht weſentlich von dem zuleß s! 


von der Partei erlaſſenen unterſcheiden. Die in einigen Abſchnitten 
vorgenommenen Aenderungen wurden einer Subcommiſſton zur Ne 
dactton übertragen, welche aus den Abgg. Dr. Virchow, Dr. Hänel, 
Richter, Klotz u. A. beſteht. — Es iſt nunmehr definitiv entſchleben, 
daß der Kaiſer noch einige Wochen die Herbſteur in Wiesbaden ge⸗ 
brauchen wird. Perſonen, welche den greiſen Monarchen in den letzten 
Tagen in Baden⸗Baden geſehen haben, berichten von der gerabezu 
jugendlichen Glaflicität und Friſche, die trotz des Alters und trotz der 
Wunden auch im Aeußeren wieder erkennbar geworden iſt. 

* Hildesheim, 9. Oetbr. [XI. deutſcher Proteſtantentag.] Ber 
kanntlich war die hieſige St. Andreaskirche zu den Gottesdienſten des Pro- 
teſtantentages erbeten, vom Kirchenvorſtande auch genehmigt, aber vom Con: 
ſiſtorium verſagt worden. In Folge deſſen fand der erſte Gottesdienſt heute 
bend 6 Uhr in dem würdig decorirten großen Saale des Unionhauſes 
ſtatt. Der Zudrang zu dieſer erhebenden Feier war ein derartig großer, 
daß der weile Raum die Zuhörer nicht zu faſſen vermochte und ein Theil 
derſelben ſich mit Plätzen im Vorſaale und der Gallerie begnügen mußte. 
Nachdem unter Begleitung eines Harmoniums die drei erſten Verſe des alten 
Lutherliedes „Eine feite Burg iſt unſer Gott“ geſungen waren, hielt Herr 
8 Klapp aus Osnabrück die Feſtpredigt. Er legte derſelben die Worte 
1. Petri 3, 15 zu Grunde. Nach einer Darlegung der verſckiedenen reſor⸗ 
matoriſchen Epochen der religiöfen Culturentwickelung kam er auf den letzten 
großen Reformator, auf Luther, kußpfte an deſſen welthiſtoriſche Worte: 
Hier ſtehe ich ich kann nicht anders, Gott belfe mir, Amen“, den folgenden 
Theil ſeiner Predigt, der die verſammelte Menge mit andächtiger Spannung 
lauſchte. Nach Gebet und Segen des Predigers ſchloß der Gottes dienſt mit 
dem allgemeinen Geſang des letzten Verſes von „Eine feſte Burg“. 

Gegen 8 Uhr füllte ſich der Concertſaal mit einem überaus zahlreichen 
Publikum zum zweiten geſelligen Abend, an welchem auch viele Damen 
Theil nahmen. Zunachſt begrüßte Herr O. G.⸗A. C. Götting die Eiſchie⸗ 
nenen, namentlich die Gäſte, worauf Herr Stadtralh Dr. Techow mit einem 
Hoch auf Hildesheim dankte. Herr Paſtor Dr. Manchot begrüßte noch be⸗ 
ſonders die Gäſte des Proteſtantentages aus England, Holland, der Schweiz 
und dem Reichslande, worauf dieſe einzeln antworteten, namlich Herr Pre⸗ 
diger Chalmers aus Cambripge, als Vertreter der engliſchen Unitarier⸗ 
Gemeinſchaft, Herr Pfarrer Maronier aus Utrecht, als Delegirter des 
bolländiſchen Proteſtantenbundes, Herr Pfarrer Engelmann aus Straß⸗ 
burg, als Delegirter des proteſtantiſchen liberalen Vereins in Elſaß⸗Loth⸗ 
e und Herr Pfarrer Albrecht aus Rorſchach, Namens des ſchwei⸗ 
zeriſchen Reform Vereins. Auch Herr J. Exter aus Neuſtadt a. d. Haardt 
brachte Grüße vom Pfälzer Proteſtanten⸗Verein. Alle dieſe Anſprachen 
wurden mit wiederholtem Beifall aufgenommen und geſtalteten den Abend 
zu einem fo gemüthvoll und geiftig anregenden, daß gewiß alle Theilnehmer 
ſich deſſelben ſtets mit reinſter Befriedigung erinnern werden. — Bei der 
Verſammlung waren Grüße eingelaufen von Dr. Schröder in Worms, 
Commercienrath Simon in Elberfeld, Decan Zittel in Karlsruhe, Senior 
Haſe in Bielitz (Oeſterreich), ſowie aus Lippſtadt und aus Würtemberg. 


Pfͤrovinzial-- Zeitung. 


Breslau, 12. Oetbr. [Angekommen:] Se. Durchl. Prinz Kraft zu 
Hobenlobe⸗ Feen en, Generallieut. u. General⸗Adjutant S. M. d. K. 
a. Neiſſe. Se. Excell. General Grunwald, Iskender Paſcha a. Konſtan⸗ 
novel. v. Baumeiſter, General z. D. aus Warmbrunn. 

[Von einer ſeltenen Jagddeute!] wird dem „Ob. Anz.“ aus Pom⸗ 
merswitz (Kreis Leobſchültz) mitgetheilt: Eine für unſere Gegend böchſt ſeltene 
b hat geſtern Abend der Jäger des Herrn Landesälteſten Müller, 

ranz Kollenda, beimgebracht. Derſelbe ſchoß ein ſelten ſchönes Exemplar 
des „großen weißköpfigen Geiers“ (vultur einercus) von ungewöhnlicher 
Oröße, Der Geier mißt von der Schnabel⸗ bis zur Skmanzipige 1,22 M, 

at über die Bruſt gemeſſen einen Körprrumfang von 0,95 M. und Lafiert 
2,80 M., alſo faſt 9 Fuß! 


O Trebnitz, 11. Oetbr. [Verſchiedenes.] Die Apotheke zu Obernigk VI. 4% procennge anziehend. 
i 55 Beſitzers Gunav Druck des vorwaltenden Angebotes. 


iſt unlängſt durch Kauf auf den Sohn des bisherigen 
Nithack übergegangen. — Aus Kreis⸗Conmunal⸗Mitteln erhielten 16 Heb⸗ 
ammen bieſigen Kreiſes eine Unterſtützung von zuſammen 540 Mark. — 
Die bieſige Stadt iſt nunmehr zum größten Theile mit einem eiſernen 
Röhrennetz, welches die Leitung des Trinkwaſſers aus dem naben Buchen⸗ 
walde vermittelt, verſehen worden. — Durch die biefige Marktpolizei wurden 
in letzter Zeit mehrfache Beſtrafungen wegen zu ſchlechter Butter ꝛc. berbei⸗ 
geführt. — In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung brachte der Vor⸗ 
figende, Herr Forſtrendant Igel, zur Kenniniß der Anweſenden, daß Herr Dr. 
Stahr, bisheriges Mitglied des Collegiums, der Stad Trebnitz, beifeinem Wegzug 
von bier nach Heide⸗Wilxen ein prächtiges, werthvolles Oelgemälde (Se. Maj. uns 
ie 8 und König darſtellend) zum bleibendea Andenken überwieſen hat. 
R urch Erheben von den Plätzen ſprach die Verſammlung auf Veranlaſſung des 

orſt tenden dem freundlichen Geber vorläufigen Dank aus, welcher durch 
den Magiſtrate⸗Dirigenten und den Vorſtand der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung noch beſonders an geeigneter 


Stadt⸗Capelle gegebene Concert war leider nur mäßi 
hinſichtlich des guten Zweckes und bezüglich de Big 


feiner „Fahnen⸗Weihe“. Der Auszug nach dem ſtädtiſchen Turnplat erfolgt 


Nachmittags 144 Uhr, woſelbſt Concert und Kürturnen ſtattfindet. Eine bez., do. Eiſenb. Cy. 


Handelsgeſellſchaft, 


| Stelle ſchriftlich zum Ausdruck gelangen |ferner anziehend Louiſe Tiefbau, Braunſchweig Kohlen, Berzelius, Dort⸗ 
wird. — Das erwähnte Gemälde ziert fortan den großen Sitzungs⸗Saal des munder und Duxer Koblen. Dagegen Gelſenkirchen etwas ſchwächer. 

Stadtverordneten-Collegiums. — Das kürzlich im Saale der Kobl'ſchen 
Brauerei zum Beſten der verw. Frau Capellmeiſter Heinze von der hieſigen] Reichsbank 0 
beſucht, was 11,70, Italiener 72,50, 1860er Looſe —, 
5 r durchaus befriedigenden do. 
Leiſtungen der erwähnten Capelle recht zu bedauern 1. —Nachſten En 79,20, Köln: Mindener 104,25, 
tag feiert der Männer: Turnverein in dem benachbarten Prausnitz das Feſt 32,10, Galizier —, Ruſſiſche Noten 202,—. 


große, mit dune, bepſtenpe, zum Areisgerict drdorige Plag an As 
| A gewinnen, eee die Gewalten es uneriofi asien u. 
für nöthig erachten follie, den Plaß mit einem Holzzaun zu umgeben. 

äufere Tarnowitzer reſp. dae Miechowitzer Straße unterlieg* bekanntlich dem⸗ 


nächſt der Unterfübrung unter die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 


Nachrichten aus deen Großherzogthum Poſen. 
R. Nawitſch, 11. Oetbr. [Tages chronik Der geſtern und heute 
ier abgehaltene dritte diesjährige Kram: und Viehmarkt war ein ziemlich 
beſuchter und es herrſchte im Allgemeinen rege Kaufluſt. An Pferden 
waren über 500, an Rindvieh gegen AWO und an Schwarzieh weit über 
3000 Stück ausgeſtellt. Erſtere behaupteten die Preiſe der früheren Märkte, 
dagegen iſt der Preis für Rind» und Schwarzvieh bedeutend beruntergedrückk 
worden. So z. B. bot man für einen lee Je 30 Marl gegen früher 
weniger. Dieſer Umſtand, ſowie die häufige Klage der Landleute über 155 
niedrige Preiſe für's Schlachtvieh laſſen es unerklärbar finden, daß trotz des 
Wegfalls der Acciſe die Fleiſchpreiſe noch immer fo boch find. — Mit dem 
14. Deibr. nehmen die Michaelisferien in den bieſigen Schulen ihr Ende. 
Am qu. Tage findet in der Knaben⸗Bürgerſchule die Einführung des bisher 
in unſerer Nachbarſtadt Bojanowo angeſtellt geweſenen Conrector Herrn 
Göhring ſtatt. Dadurch wird das Lehrer⸗Collegium vollzählig, und es hören 
die Combinationen der Schüler und die verkürzte Unterrichtszeit auf. Möge dieſe | 
Einrichtung die Erwartungen der Bürgerſchaft, die Leiſtungen dieſer Schule zu 
erböben, verwirklichen. — Morgen findet in der hieſigen Königlichen Neal» 
ſchule I. Ordnung die Aufnahme neuer Schüler ſtatt. ie verlautet, werden 
dabei die Anmeldungen von auswärts nicht alle berückſichtigt werden können, 
weil es an Raum fehlt. Auf Anordnung der Behörde fol die Schülerzahl, 
die jetzt 310 beträgt, bis zur Ausführung eines Neubaues vermindert werden. 
Die jtädtifchen Behörden haben ſich bereit erklärt, zum Bau eines Neal 
ſchulgebäudes der Königl. Regierung einen geeigneten Platz für den Preis 
von 6500 M. zu offeriren. a 
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waren und eine ſeſte Tendenz erkennen ließen, einer befjeren Stimmung 
Raum. Die internationalen Speeulationspapiere hielten ſich jedoch dauernd 
unter geſtrigem Niveau. Die Rückgänge waren jedoch nur unbedeutend und 
nur Franzoſen baben eine etwas größere Einbuße erfahren, da für die letzte 
Woche wiederum eine bedeutende Mindereinnahme (170,000 Fl) gemeldet 
war. Oeſterreichiſche Creditactien waren ſchwankend im Courſe, die einzelnen 
Bewegungen blieben aber faſt von minimaler Spannweite. Lombarden waren 
total vernachläſſigt. Oeſterreichiſche Nebenbahnen blieben faſt ganz ge 
ſchäftslos und erfuhren daher auch uur ganz geringfügige Cours⸗ 
veränderungen. Galizier behaupteten ſich auf geſtrigem Niveau, Pardubitzer 
ließen etwas nach. Auch in den localen Speculationseffecten war der \ 
Verkehr ſehr gering. Disconto:Commanditantheile trugen eher eine ſchwache 
Phyſtognomie. Lauraactien bekundeten dagegen eine . feſte 8 175 
Es notirten Disc.⸗Comm. ult. 129,10 — 9,40 —8,75, Laurahütte ult. 70,0 
bis 70,20. Für die ausländiſchen Staatsanleiden war die Stimmung an⸗ 
fänglich ſehr matt, ſpäter trat jevoch auch hier eine Beſſerung ein. Oeſter⸗ 
reichiſche und ungariſche Rente nicht ganz unbelebt. Ruſſiſche Werthe durch y 
weg matt und angeboten. Noten wiederum niedriger, zum eie hei BE 
Courſe fanden ſich aber erfte Häuſer zum Ankauf bereit und ſchloſſen Rufe 
ſiſche Noten daher verhältniß mäßig recht feſt, dieſelben wurden gehandelt pr. 
ultimo 201% —20114 — 202, pr. November 202% - 202% und pr. December 
203—203%. Preußiſche und andere deulſche Staatspapiere unverändert 
ſtil. Auch gingen Eiſenbahnprioritäten wenig um. Von einheimiſchen 
waren Dresdener 4½ procentige belebt, Görlißer C. und Köin-Mindener 
Ruſſiſche Prioritäten litten unter einem 

Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtag⸗ 
nirte der Verkehr faſt gänzlich. Die rheiniſch weſtfäliſchen Speculationde 
Deriſen waren bei unveränderten Notirungen matt, Stettin. u. Halhberſt. 
zogen etwas an und Potsdamer erfreuten ſich beſſerer Beliebtheit. on 
Weimar:Gera und Werrabahn ziemlich 


l 
“= 
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leichten Bahnen waren Nahedabn, 
75 Tonnaer wurden ebenfalls lebbaft gebandelt. Bankactien wenig feſt, 
bei großer Geſchäftsſtille Oldenburger Spar: und Leihbank und Meiningen 
anziehend, Luxemburger Bank böher, Deutſche Bank unverändert. Berliner 
roducten⸗ und Handelsbank, Preußiſche Bodeneredit, 
Sächſiſche Bank und Norddeutſche Grundcreditbank niedriger, Inpuftriee 
papiere mäßig belebt. Große Pferdebahn zu ſteigender Notiz in regem Ver⸗ 
kehr. Brauerei Königſtadt beſſer, u. | 
Bock. Deſſauer Gas wiederum weichend. Greppiner Werke matter. Schöne 
berr, Viehhof und Centralheizung ſteigend. Leopoldshall und Hartmaun ne: 
Maſchinen kamen ebenfalls hoher zur Notiz. Hagener Gußſtabl beffr, 


nachgebend dagegen Tivoli, Gratweil und 


Uhr: Credit 389,50, Lombarden 118,—, Franzoſen 438, 
154,25, Disconto⸗Commandit 129,—, Laurahütte 70,50, Türken 
N Wel G N — 40, 

Silberrente 53,70, do. Papierrente 52,10, Ung. Goldrente —, proc. Ruſſen 
2 Rbeiniſche 107,75, Bergiſche 77,60, Rumänen 


Um 2 


2 * ! 
Coupons. (Courie nur für Poften.) Oeſterr. Silberrenſ.⸗Cp. 17235 
1 171,25 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 50 4 


große Anzahl auswärtiger Turner wird der an fie vom Vorſtande des Wien, Amerikan. Gold⸗Vollar⸗Bondz 4,18,50 bez, do. Eiſenbahn⸗Priorickten 9 


bezeichneten Vereins ergangenen Einladung zur Theilnahme an dieſer Feſt⸗ 
lichkeit Folge geben. 3 Naar eo 


a ee 

x Oels, 11. Oelbr. [Kaufmänniſcher Verein. 
Am Mittwoch bielt der bieſige kaufmänniſche Verein 
General⸗Verſammlung ab. Am 


October beſtand er 3 Jahre. Der vom 


Schriftführer eritattete Jahres⸗Bericht giebt ein ſehr günſtiges Bild von der dez, 


Thätigkeit des Vereins. Am 1. October 1877 hatte der Verein 59 Mit: 
lieder, beute 62. Es wurden 16 Verſammlungen einſchließlich der General⸗ 
erſammlung abgehalten und in denſelben durch gewonnene geſchelzte 

Krafte 10 intereſſante und belehrende Vorträge gehalten, zu denen aner⸗ 

ennenswerther Weiſe auch Nichtmitgliedern der 


len 1155 dieſelbe betrugen 442 Mark 85 Pf., zu denen die Kaſſe einen 
U 

Lehrer Heinrich und wurde in Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Rechnen, 
sung und Correſpondenz unterrichtet. ) 
n den Vorſtand wurden wiedergewählt, die Herren S 
orſitzender; H. 5 

M. Scholz, Kaſſirer; J. Hirſchmann und E. R 
eiliber; zum Bibliothekar wurde Herr Grüneberger neugemählt. 
fanden die Commiſſionswahlen ftatt. (Schulcommiſſton: Böhm, Herrmann, 
Liebeskind; Wahl- und Reviſions⸗Commiſſion: Böhm, Gottſchalk, Herrmann, 
Liebeskind.) — Die Schule wird am Montag, den 14. October, eröffnet; der 
Schulplan iſt um doppelte Buchfübrung bereichert. Nicht nur Lehrlinge, 
auch Eiwachſene und dem Verein Nis 
theilnebhmen. — Geſtern bat der Fleiſchbeſchauer Herr Apotheker Oehlkrug 
in einem hierorts geſchlachteten Schweine Trichinen gefunden. — Der vier⸗ 
jährige Sohn des Tagearbeiters D. in Ralbhe wurde am Mitwoch Mittag 
ſurb 9755 mit Kartoffeln beladenen Wagen überfahren. Das Kind 

arb ſofort. 


E 

© Beuthen OS., II. Ot. [Schlachthauſer. — Canalbau!] Die 
Erbauung großer, nter ſtaallicher Controle ſtehender Schlachthäuſer an der 
Grenze war bekanntlich Gegenſtand mehrfacher oſſicteller Verhandlungen, 
über deren Fortgang indeſſen ſeit dem Frühlahr dieſes Jahres nichts mehr 
verlautet. Ob die inzwiſchen von der Pripaſſpeculation gemachten Verſuche, 
ausgeſchlachtetes Fleiſch aus Oeſterreich nach hier ein⸗ und reſp. durchzu⸗ 


Scholz, 
u 

Bände. — 

Efrem als 


Schriftfahrer; Höniſch als 


ſelbſiredend von der Erleichterung ab, welche die Regierungen im Grenz 
verkehr gewähren wollen. Neben dem in Myslowitz von einer Fleiſchtraus⸗ 
port⸗Geſellſchaft proſectirten großen Schlachthauſe unternimmt, wie die 
„Oberſchleſ. Grenzzeitung“ meldet, den Bau eines ſolchen auch der Spe⸗ 
diteus Metzner und zwar bei Baingow dicht an der Grenze. — Mit der 
Herſtellung eines gemauerten Canals in dem tiefen Graben am Kreis⸗ 
gericht und mit der Zuſchättung dieſes Grabens gewinnen die Poſt⸗ 
und die äußere Tarnowitzer Straße erheblich an Breite. Ebenſo wird der 


ET ei. 
— Trichinen, 48 N 
feine. ordentliche Aufj. Staatsbahn 20,22 bez., 


utritt geſtattet war. Be- der Geſchäftsverkeyr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwä⸗ 
ſondere Aufmerlſamkeit widmete der Verein feiner Lehrlingsſchule. Die cherem Angebot 


on, die vor einigen Jahren im Handelsminiſterium zufam: K 8 
uß pon 166 Mark 85 Pf. leiſtete. Am Unterrichte nahmen 31 Schüler wetter is 
eil. Als Lehrer fungirten die Herren Prediger Dr. Cohn, Rendant] Kart, fenfte Sorte 
Die Bibliothek enthält 50 12,20 — 13,00 Mark, feinite 
Döring, Stellvertreter; C. Philipp, | wetbe 14,20 —14,70 Mart. 


Darnach] bis 12,30 Mark. 


führen, ſich zu einem erfolgreichen Handelszweige heranbilden werden, hängt 40 


4, 18 bez., do. Papier⸗Doll. 4, 16 bez., 6% New⸗Nork⸗Ciiy 4, 18 bez, 
Ruff. Genial, Boden min. 20 „ Paris, vo. Papier u. verl. min. 75 AL 
Poln. Papier u. perl. min. 75 3 Warſchau, Ruſſ. Engl. conf. verl. 
bez., Ruſſiſcher Zoll 20,43—45 bez. 22er Ruſſen 20,72 bez., Große 
Ruſſ. Boden⸗Credit 20,30 bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. ——, 8% Rumäniſche St.⸗Anl. —,—, Warſchau⸗Terespol 20,16 
3% u. 5% Lombard. min. 10 „ Paris, Diverſe in Paris zahlbar 
minus 20 „ Paris, Holländiſche minus 25 Amſterdam, Schweizer minus 
50 „ Paris, Belg. minus 30 „ Bruſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligationen 20,41 bez. 


e Breslau, 12. Oetbr., 9% Uhr Borm. Am deutigen Markte war 


Se ge fend, vr. 100 Kt 1600 

Weizen, feine Qualitäten preishalten 1. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neue 
1380 bis 16,20 — 17,60 Mark, neuer gelber 13,40 bis 1000 18 17.00 
aber Prei zu Yauflih x 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 1140 bis 
— 06 3 Sorte uber Notiz bezahlt. 3 e 
Gerſte in ruhiger Haltung, vr. 100 Kilogr. neue 12,40 bis 13,50 Mare, 


. Are 


Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 10,30 bis 10.80 — 11,30 1 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,40—12,40—13,20 Hart 1 
Srbfen ohne gun; pr. 100 Kilogz. 12,80—13,80 16,0 Mart. 15 
Bohnen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 17,00 — 18.019,00 Merl. 
Lupinen ohne Frage, e. 100 Kilogr. gelde 8,00 — 8,20 bis 8,50 ; 

r. ER: 


— 


Nichtangebörige werden am Unterricht] ark, blaue 8,008, 108,40 Marz 


Wicken obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,0011, Marz. 
Qelſaaten one Aenderung. 0 
Schlaglein ſchwache Kaufluſt. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mart und Pf. R 
Schlag⸗Leinſaat. 25 — 23 50 11 — 14 
Winterraps 25 25 14 25 19 25 9 
Winterrübſen 24 75 22 25 19 25 e 
Sommerübien..... 5 — 21 — 18 50 Be 
Leindotter 22 50 21 — 181 IR 


Aaptzluchen matter, pr. 20 Sitogr. 6,90—7,10 Mart. 1 
zeinkuchen ruhiger, pr. 50 Kilogr. 8,40 80 Mar. 4 9 
Rleeſamen ſchwach angeboten zorber mehr Kaufluſt, vr, 50 Haioer. 
Ad} lar, weiber preishaltend, pr. 50 Kilogr. 4—58—64 Marl. 
hochfeiner über Notiz. 0 
Tbymotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19.— 20,50 daa RER a 
Mehl ohne Aenderung, vr, 100 Kilogr. Weizen fein 955 
Mark, Roggen fein 19,25 20,95 Mart, Hausbagen er , wi 
Roggen-nstermehl 8,75— 9,50 Mark, Beizentleie 7.20—8, 


Mart. 
eu 2,40—2.80 Mart pr. 0 Kuogr. 
oggenſtroh 19,00— 20.50 Mart pr. 


Schod a 000 Kilos. 


h _ 


Beutscho Beichs- Anl,|d 


* 


Lonsolidirte Anleihe. 4½ 104, @ 


95,10 02 


I — 
berliner Börse vom 11. October 1878. | 


Fonds- und Geld-Course, Woohsel-Cearss. 


Amsterdam 108 Fl. . 8 T. 2½ 168,5 ba 
4 


Deckung geſucht und mehr geftiegen als entfernle Sichten. — Petroleum 
unverändert. — Spititus eröffnete recht feſt, bat indeſſen vermehrten Aner⸗ 
bietungen gegenüber die Anfangscourſe nicht behaupten können. 

Weizen loco 150—195 Mark pre 1000 Kilo nach Qualita: gefordert, gelb 
ruf. — Mark ab Boden bez., per October 169-170 Mark bez., per 
October⸗November 169—170 M. bez., ver November⸗December 170—171 bis 


c wurf 11. October, 1 gig e Hamburgen 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silbersente 53%, Golbrente 61%, Credit⸗Actien 193%, 

1860er Looſe 106%, Franzoſen 548 Lombarden 146 Italien. Rente 724, 
Reueſte Ruſſen 7944, Bereinsb. 1224, Laurabütte 70%, Commerzbank 102, 
Norddeutſche 138%, Anglo⸗deutſche 34, Internationale Bank 84, Amerik. 
de 1885 97%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 104%. Rbein. Eiſenb do. 107% Berg. 


do.. 2 H. 2½ 167,80 bz ö A 7 5 R 37 ; ä 

do. 40. 1876 .4 | 96,90 b — ee ; 170% M. bez., per April-⸗Mai .178—179—178 M. bez., per Mai⸗Juni — | Mark. do. 77%, Disconte 3% pCt. — Schluß etwas beſſer. 

| — „ 3 on 8 Faris 100 — e 9 — Mat bez. ? Gekundigt 9000 Ctr. Kündigungspreis 170 Mark. — Roggen Silher in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 75, 95 Br., 74, 95 Gd. 

. 455 * [Petersburg . ie loco 113 bis 136 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, neuer inlän.] Wechſelnotirungen: London lang 20, 27 Br., 20, 21 Gd. London kurz 

5 berliner Stadt-Oblig. . 44½ 102. B n 6 4% 17270 = diſcher 128—133 Mark, bochfeiner — M., ruſſ. 113 bis 113% Mark ab|20, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 167, 45 Br., 166, 85 Go., Wien 

Beine A ea 15 — do. do.. . 2 U. 4½ 17140 bz ee tin 1877 = Ft a —1 = = bern ver 11875 Br 2015 RR ur 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburger 

5 9 Bee 5 mber 113 — — ark bez., per November⸗December e F 197, 5 
! RR Eisenbahn-Stamm-Aotion dis 114% Mark bez, per December⸗Januar 116-117 116 M. bez, per] Hamburg. 11. Octbr., Nahm. IOetreidemarft Weizen Iocs rubig, 

ee Divid, prof 1678 | 18770 f. April⸗Mai 119 —120—119½ M. bez., per Mai⸗Juni 120% —121— 120% auf Termine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine behauptet. Weizen per 

f ösonsche meuo „. * 1 8 3 2 2 2 2 N 

31 = — 5 ’ 
E schlesische 3½ 85,16 6 Aachen -Mastricht, » 14,50 bz Mark bez. Gekündigt 29,000 Eir. Kündigungspreis 113 Mark. Gerſte | October⸗November 171 Br., 170 Gd., per April⸗Mai 178 Br., 177 Gd. 
r . ,,. TuBl, Derke, MN” ib [et In 61, dr. Deihek 

5 Kur- u. Neumärk, |d | 96,50 bz 7 LE, 8 1 ark pro 1 ilo na nalität gefordert, oſt⸗ und meftpreu i . afer rubig. Gerſte ſtill. öl fe scn 61, pr. October 

Fig R — 99 An = = ed 822 0 2 ‘ 1273 Be 132 Mark bez., ruſſ. 112 bis 128 Mark bez., pommerſcher 128--132 M.] 60%, pr. Mai 62. Spiritus rubig, per Dctbr. 44% Br., pr. Octbr.⸗Nopbr. 42% 

JI prenssische: : 4 | 9630 b Perlin Hamburg, „Il ili f [198,16 bas f bez., ſchleſiſcher 120 bis 131 M. bez., böhmiſcher 120 bis 131 Mark ab] Br., pr. Dec.⸗Januar 41% Br., pr. April⸗Mai 41% Br. Kaffee be⸗ 

I esel u, Bbein.4 00 @ ABerl-PotsäMagdb| dh 11% 44 bs Babn bez, ver October 130 N. bez., per Oeibr. Nopbr. 123 M. G54, per] bauptet, Umjar 2000 Sad. Penoleum matt, Standard mbite loer 9. 50 Br., 

ee : 3888 b öhm. Westbahn.| ? 8 % | 1000 bas | NobembersDecember 122 Mark bez., per April⸗Mai 124 Mark Br. 123% M. 5, 40 Gd. pr. October 9, 35 Gd., pr. Nobember⸗December 9, 45 Gb. — 

6 ir 120.90 bz Breslau-Freib....| % 8 je 1,0329 5. Gd. Gekündigt 2000 Etr. Kündigungepreis 130 Mark. — Erhſen: Koch-] Wetter: Wolkig. i 

Asazerische 40% Anleihe 120 B eee - e waare 156 bis 195 M., Futterwaare 130 bis 155 Mark. — Weizenmehl Liverpool, 11. Octbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 

Br ee zus be end. Carl-Ludw. B. ! |9 4 | 99.10 dz per 100 Kilo Br. unverſteuert inel. Sack Nr. O: 25,50 — 24,50 Mark, Nr. 00 Mutbmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 11,000 

1 Halle Sora dad. |0 : 13 d fund 1: 24,50 bis 23,00 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unver- Ballen, davon 1000 Ballen amerikaniſche, 000 Ballen oſtindiſche. 

Fee. 40 Thaler-Loose 244.90 ba Hannover-Altenb. % 4 : 4480 beg f ſteuert incl. Sad Nr. 0: 19,50—17,50 Mart bez., Nr. 0 und 1: 17,50 bie] Liverpool. 11. Octbr., Rachmmags. Daumwolle. Schluß bericht.) 

dn r 52 Kronpr. Audolfb. & 58 |s 50.70 bzB 5,50 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per] Umſaß 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. — 

18 — 10080 138,00 B Ludwigsh.-Bexb. 5 » |& |18120 bs October 16,85 Mark bez., per October⸗November 16,75 Mark bez., per No: Feſt, Futures ½ D. tbeurer. 8 

Bee — Märk-Posoner | ? 3 f 890 b f dember-December 16,75 Mark bez., per December⸗Jaunar 16,80 M. bez., per Mancheſter, 11. Oeibr., Nachmittags. 127 Water Armitage 7%, 122 

{m rn e tene 5 |s 1550 bs Januar: Febr. 16,90 M. bez., ver April Mai 17 Mart bez. Gekündſat — Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30x Water Gidlow 9, 308 

1 en 16,205 baldo,Sülbergd. - — [Niederschl-Märk..| 6 | 4 , 1000 b. [Er Kündigungspreis — Mark. — Oelſaaten: Winter-Raps loco 238 bis] Water Clayton 9%, 40r Mule Mavoll 9, 40: Medio Wilkinſon 10%, 

"  Anporials 16,55 d |Russ, Bkn, 201,50 b. Oberschl, A f. P.. Ss ve ln 255 M, Winter⸗Rübſen loco 230 bis 245 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo] 36r Warpcops Qualitat Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60x Double 

Be theken-Gerticat: Oestorr. „Fr. Bi.n.| 5% 6 „ |a2,00-35,00 [loco mit Faß — Mark bez., ohne Jaß 61 M. bez., per October 61—61,6| Weſton 13%, Printers e, Ho, S pfd. 96. — Rubig. 

55 en 5 3 Oest, Nordwestb,| 8 4,15 [5 [190.08 ba Mark bez., ver October.⸗November 59,5-60 Mark bez., per November⸗ Petersburg, 11. Octbr., Nachm. 5 Uhr. e Wechſen 

Feder, Ep-B. 4½ 97.00 bes Jet as. Füdb. e % je 4025 b. December 59,3—59,5 Mark bez., per December⸗Januar 59,5 Mark bez., per Lendon 3 Monate 24, do. Hamburg 3 Monate 203%. do. Amſterdam 

77JJJTTTTTTTC＋JJ//V%%C0C%%C%%C%/%/%//ù . 

. do. 8 100, Beichenberg-Pard.| 4½ 4 4½ 34,75 eto Ctr. Kündigungspreis — — Leinöl loco „ pr. ilo Netto incl. er Prämien⸗Anleihe (ge 2: uſſiſche Anleihe de 24% 

2 anal nme: en . ene a . asber — Natz bee ber Seacher Aevenber Lt bei, ber Aber bade l ve Stebehn W a, Ae 

105 en IN =, Rhein-Nahe-Bahn,| 0 0 44 ‚00 ba 5 . 5 M. bez. a AB b 2 

. e a Mio, ME de ee eee, : 60 12 [December 21,5 M. bez, per December Januar 22 Mari bez, per April-Mai] Peters burg, li. Babe, Nadım. 5 Uhr. [Broductenmarkt.] Talg loce 

de e e 0 pe Scree kot 4% | a ie ds | Sante / 

30, II. Em. do. ‚00 ba = . 71% 14 116˙10 ba piritus loco „ohne Faß“ 52.8 —5 ark bez., ver October 52,5 — co 39, 00. Leinſaa u co 15, 75. — er: milde. 

Mi Bänab.Erp Schuld Ant 9 kan — FR 5 4 1650 5 bis 52,4 M. bez., per October⸗November 50,5 —50,6 —50,4 M. bez., per Ber, 11. Octbr., Vorm. 11 Ubr. [Producten artz. Weizen loco 
a: ddr. 0 dB November: December 49,7—49,9—-497 Mark bez., ver April⸗Mai 51,7—51,9 gute Kaufluſt, Termine rubig, per Herbit 8, 62 Gd., 8, 67 Br. Hafer per 
Pomm, nis =. Eisenbahn-Stamm-Prieriikte-Autien, bis 51,1 Mark 7 Bat Mai⸗Juni 52 Mark bez. Gelündigt — Liter. Küns 8505 Ur 65 un 5; N * Mais (Banat) per Mai⸗Juni 5, 00 Gb., 
. Präm.-Pf. L. Em fs 8 |BerlinDresden . J e [8 [2370 bes digungspreis — Mark. , r. — Wetter: Nebe pie 
Ma RE 10090 Dee e eee, : f | 2176 ns, a 75, pl Nobenber, Hetenber 26 der Jh 

En © ah do. do. m. 110 4% 92,75 bed jHalle-Sorau-Gub. .| 6 o |5 [455820 Die Einnahmen pro Monat September 1878 betragen (proviſoriſch ermittelt): Februar 27 00 ver Jan war = April 27, 25. Mehl wei denk 155 1 — 

r e Koliart Feilen,! 4 |s | 2050 2 der 3 „ 135, u 64, 50, vr. November⸗December 61, 75, pr. Nobember-Zebruar 61, 75 
Dast, p- ac 2 Märkisch - Posener a 4% fü. 85,60 dae 9 aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehr n 333,271 „ pr, Januar-April 61, 25. Mädel feſt, ver October 87, 25, per Nobbr. 

a e Bede abe 8 2255 bs Magdeb.-Halberat, 5 3 % 14 era 8) Ertrasrdinaria <= © ir ea ieeie,n alen sn .aien ie »)% 27,632 „ „50, per December 87, 50, per Januar - April 87, (0. Spiritus 

FVonles. Bodencr.- h , 5 0. Y - 1 0 

Jo. do. 4% 95.30 8 Ostpr. Büdbabn..|6 8. f | 90,15 bzw Summa pro September .... 496,812 Mark. rubig, per October 60, 00, per Novbr.⸗Decbr. —, per Januar: April 
Beda. Be- g, N Die Gimmahme pro September 1877 benagt wehrte 5%, det Fg Meier: Shin. hi BEE 19165 0 
f 8 e eee eee ens feſtgeſtell ) een Nee 1 ar aris, 11. Oct., Na obzudes ruhig, 5 pr. r. pr. 
Wiener Silberpfandbr. dt] — — Saal- Bahn. | ® oe 6 16,50 576 eſtgeſte l r ett 
77 | mays ia AET Bm. 2 EER A | je Mu Bi Be te 
12 Sale . 4 5 15 90 e 30,50 8 77 7 " ” F 4,351,979 2 Naeh, kl. Beide Havannazucker rubig. 
rn Bol. Kaser Ver |19fhg gels 1146.36 5 Mithin pro 1878 weniger 119,143 Mark. eng 2 ee 8 14 r ban te . Saen 
. e 3580 Gos. F 77 7 Wei au. ggen ruhig. Hafe erändert. Gerſte b 
Je Seat ee a mug Herde %, 2 : e | MReteorslogifche Beobachtungen auf der königl. Untverfttät Antwerpen, Ii. Deibr, Nachmittags 4U.30 M. [Petroleummarkt) 
40. 6er e \maı B ee FEN Sternwarte zu Breslan, (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. u. Br., per Nobbr. 
üm.-Aul. v. ur z 25 * —— 2 ‘ is 5 D 
ß Dre Ds Desenbe 34 St, ps Sanbariehrin Sa Bi 
d sd. 5.00 iger Friv.- Bk.“ c 4 1107,60 bzB uft wärme + 18°, + 8°, + 6, f N ; 
eis Seb 0e“ 40e be |Darmst. Oreditbt.) 8 |@4 iss Luſtdruc bei 0° 93222 253% 15 i ee 

, e ee e, Fee , e, , . . Aalen ba . , vr 

rere est ee 5 154,25 t Dunſtſättigung vil v6 Ct. BEP g 2 
Amerik., rickz, p. 18818 104.20 b 40. Beichebank 3. 6,29 4% 164,2 bz A 

. . 9 de, Hyp.-B. Berlin 8 Tu 87% ds [Wind S. 1. Ts SW. 0 

j 4 en, Ke 5 9 108,20 bıB Werde e ‘ 2 4 ‘ 12300 Ds Wetter bewölkt. beiter. beiter. Pie Witwe @ N rm 2 ch 1 8. 22 5 
FF.. ..... ee ß 
an 103.00 ba Goth. Grundcrodb, 10 70% U Tel hiſche Depeſch ie ehe 881 F eine glänzende Rolle en = 
Türkische Anleibe. . 5 | 11,70 bıB Aowab. Voreins-B. 35 8 + 10707 E 2 egrap i e epe en. 8 iſt dies die Wittwe des berühmten pontini, des Componiſten des „Fer⸗ 
Basar, Goldrente . % | 7200 b Egan, Bank. „| 8% 4 I 830 6 1 dinand Cortez“, der „Veſtalin“, der „Olympia“ und der Preußen⸗Hymne 

Dag. C S8t.-Eienb.-Anl. B | 1,25 ba Königsb. Vor.-Bnk.| 81 BG (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) ortez 158 „ n h ; 

ZJiaebuedische 10 Thir.-Loose — Ludw.-B.Bwileckl.| 81, | 0 |& | 63 Wien, 11. Oetbr. Andraſſy, Tisza und Wenkheim wurden heute „Boruſſia“. Sie hat ein Alter von 88 Jahren erreicht und hat bis zum 
kanische 10 Thir.-Looas 33,30 0 Leipz, Crod-Anst,| ? | 5% J 1800 ban 11. 8 9, Tisz ie bat { a 
. 1 F , 806 8% ‚vom Kaſſer empfangen. Die Audien; dauerte dret Stunden. Mon⸗ —— ae de i . 120 e 

Eisenbahn-Prioritäts-Aotion, Meininger, „du. „%% | Wis: tag dürfte wer eh die A Ranger 5 Sn 5 überlebt und = ” Tu a 1 5 a na u 

BergMärk, Borie IL | Ile] 88.60 920d ar 65.06 übernehmen. Die „Amtszeitung“ veroffentlicht das kaiſerliche Hand: | Sabre — verbeirathet hat. Sie führte nicht eigentlich den Titel einer 
er „ 86. ½· 3½ 85,50 B Hordd.@rundrr.-B,| 3 5 „% | 65,06 dae Z E } n : 
7% em op pi a, 
en 1 ri * hy . — 4 8 — N . 
ug Gl.. . n nnn wieder ein. Er dem Tode ihres Gatten lebte fie auf einem kleinen Schlößchen. Abs 
nr 40 Ve gent Seen % „ 80 626 Agram, 11. October. Der dem Landtage vorgelegte Adreßent⸗ geſehen von dem bedeutenden Vermögen, das ihr ihr Gatte binterlaſſen 

e ae en, n e de, f 00 wurf, welcher Montag zur Berathung gelangt, erachtet in feinem den ha, war fie ſelbſt aus der ſehr reichen Familie Crard, des berühmien 

4 . 4.4% 340% be [Weimar Baur“? 10 . 3070 % Orient berührenden Paſſus, durch die glänzenden Siege der tapferen W a de F 15 Pac A alte 
= bon 1616. 5” 10150 5 e Armee je die große Aufgabe des Königs erfüllt, die durch die Ungunft den Dirigentenſtab im Berliner Dpernbaufe führte, war „Madame Spontini“ 
cle, Münden III. t. 3. 4, | 94,25 8 der Zeiten entfremdeten Länder feiner erhabenen Krone wieder zu⸗ſeine ſehr glänzende Erſcheinung des damaligen Berlin. 

— 2. 19.4240 dr ka Liquidatien, geben. Der Landtag glaubt, eine dauernde Löſung der mit der Occu⸗ [Probat.] Ein Philofoph in Sacramento fing kürzlich einen Liebesbrief 
ae — J101.50 bs gortiner Bank...) | . 4% % pation übernommenen Aufgabe ſei nur zu erwarten, wenn die Organi⸗ an feine Frau ab, in dem dieſelbe zu einem Rendezvous für jenen Nach⸗ 

Bannover-Aitenbekon. % 0616 0 Bert. Werkel - — fe. 2 © ſatlon der occupirten Provinz ſich allmälig derart geſtaltet, daß dieſelbe mittag beſtellt wurde. Was that der Gale? Kauer e N A 

2 5 KR: — 5 En RN a el 5 i i i i R 

5 F Stand. L Ger. | 9650 ba@  [Oentralb, £Genos.| > | ID. 8 mit der Zeit dem Organismus Dalmatiens, Kroatiens und Slavo⸗ Cee ere die fa schen Hahn in Mir be in die Sage e le 

J, do. I. Ser.! 94.50 8 r l niens in ihrem ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe zum Königreiche Ungarn & Ri ie Ci achte in aller Gemüthsruße eine 

4, do. Obi, I. a. II.“ | 96,50 8 Moldauer Lds.-Bk.| # — fx. 10 0 den könnte. Ei lche Geſtalt f durchführbar, die inder, ftedte ſich eine Cigarre an, m e eine 
. a 8 ne — 1 Ostdeutsche Bank| — — ftr. 8 2 1 agleich f 57 0 a t 15 Se fe ſe b a hr 1 Promenade durch die Straßen der Stadt und war ſo ſicher, das Rendezvous 

e e ee a 3 Pr. Oredit-Anstaltl| — ( fte. — — wenn die im Ausgleichsgeſetz garantirte, im Intereſſe der Monarchie] gründlich vereitelt zu haben. 

2 8. 1 Bäche, Orad. Vank Hip — |fz. 108.60 © — ———n, N R 

ah % 83.60 a Schl. Verelnsbant * = 8. | 0200 a und S e 1 3 Dalmatien, Kroatien Milder Herbſt in Hagia. Der g eure a von einen Gift 

. 4 700% 8 — 81,70 58 und Slavonien rechtzeitig zur That wird. lichen in Springthorpe (Weiten England erm 30. September geschrieben: 

1 404740 B Bukareſt, 11. Detbr. Die von der Commiſſion vorgeſchlagene, „Nicht nur ſtehen in meinem lin pft Akazien in Blüte, ſondern auch 

40. en isdn, % 101.80 daB ladustrie- Fapferv. in der Kammer verleſene Motion ermächtigt die Regierung, ſich dem ein Lorbeerſtrauch, ſowie eine Schlinapflanze blühen. Der Holunder treibt 

do 1873, .|4 | 92,16 B Berl.Bisond.-Bd-A|0 | — [fr | 860 6 Knospen und ein Pflaumenbaum ſowie ein Birnbaum tragen zum zweiten 

7, von 1874, 4½ 100,10 0 D, Eisonbahnd.-@.|9 % 40 B Willen Europas zu fügen. Die Debatte hat begonnen und wird Male Früchte.“ 0 

do. Seek derb ! 2680 . Art. ben Mass“; % %% morgen fortgeſetzt. 

4% d. 8 110825 da [Nerdd. Gummitab| 1 „ |s | 40,50 8 (Aus T. Hirſch's Telegrapben- Bureau.) [Wetteifer für ee Schulweſen in 9 Der König 

Joe. Stargard- Poren] f. — Westend, Com.-G. s — fte. 025 @ von Schweden bat den Plan einer neuen Univerfität für Upfala genehmigt. 

40. do. II. Kız 1½ 0200.0 B . Wien, 10. Oct. Offieiös wird verſichert, daß das öſterreichiſche Das nene Univerſitätsgebaude in Lund iſt im Bau begriffen. Schweden 

ere [sn] — — belle, Fauerwern. ia | 28 ji ma — Cabinet der Pforte eine Antwort auf die neueſte türkijhe Note nicht baut ſomit beide Landes Unſperſtaten auf einmal nen und zeitgemäß. 

ene Südbahn 04 9,50 den Een | 3 erthellen, ſondern ſich darauf beſchränken werde, den Tractatmächten Stockholm empfindet ſehr den Mangel einer Univerfität in feinen Mauern 
5 echte-Oder-Ufer-N. 4½ 400, 40 B Donnersmarkhütt,| 5 3 1 21,00 bz& b und arbeitet auf die Entwickelung einer fol en bin. Die Stadt bat ein 
‚Foniosw, Kisenhabn , 4% — — Dortm, Glo. . % | = f | 100 5 die Bewelfe zu geben, daß nicht Deflerreih: Ungarn, ſondern dle Türkei mediciniſches Igſitut, gründet jezt eine Hochſchule für die mathematifh: 
. b, ens s sst d. ann,: 12 16 0 % den Abſchluß der im Berliner Vertrag vorgeſehenen Convention ver⸗ naturwiſſenſchafllichen Fächer und hofft von vielen Facultaten zu den anderen 
g * 240 „ f. 1 32 156 4 hindert habe und daß die ſeitens der türkiſchen Regierung vorgebrachten zu kommen. Ueberdies beſitzt ſie ſchon eine alte kademie mit einem Ob⸗ 
a en. 5° 35755 540 OBchl. Eisonworke 0 ei Klagen wegen angeblicher, von den öͤſterreichiſchen Oceupationstruppen ſervalorium, eine techniſche Hochſchule, eine . ein pharma⸗ 
, , eine Rrienahohfänle, eine Runftatavemie 
— werke Se R 
Uns. Bordostbahn . s | mio 5 ear ene 18% 4% denen mit aller Eniſchledenheit entgegen getreten werden könne und mäfle. und andere Anſtalten für Wiſſenſche ö 
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berg-Ozornowitz, 5 | 66,69 @ Tarbowitz, Bergb,| ö o | | 4,00 B Tele C Borſen⸗ ur 

wite, 1278 graphtſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 

F N L. B.) Paris, 11. October, Abends. [Doulebard⸗ Verkehr! Stadt-Theater. . Specialit 5 
0. do, IV. s | 57,00 02B Baitlscher Lloyd) — . fe. 66 3% Meute 75, 55, Neueſte Anl. de 1872 113, 45, Türten 186% 11, 15, Sonnabend, den 12. Oet. 8. 4. Male: | Verlobun -u. Hochzeits- Ansei 
F | RR Türtenloofe —,—, Staatzdabn —, —, Hanau — —, Ita: „Unfer Zigeuner“. Faftſpiel in e 
Aer.-Sohl. Centralb, ür. | 19,00 bz Bresl. K.-Wagenb.| 2% |) 463,8 n rkenlooſe — —, Staatsbahn —, —, Banque ottiomane — —, 3 r Zigeuner . (und andere Familien-Anzeigen). 
1 do, II.. r. | 17,50 6 do, ver, Oelfabr.| 3½ fs |# 51, B henes —, —, Cbemins égyptiens —, —, Oeſterr. Goldrente 6062, Ungar. Acten von Oscar Juſtinus. x 
e Epanier erer. —, inier- —. Halt. Geer u enge 

Er 3 32700 G renn Frankfurt a. M., 11 Octbr., Nachumags 2 Un 30 Min. [Schluß, 1 g f 
PN — südl. Srantsbann.|3 241.0 > a R 3 4 32.40 578 Fourſe.] Londoner Wechſel 20, 472 Pariſer Wechſel 80, 87. Wiene: Lobe-Theater. m Abend “en mpel) 
oro . rer — 8 bean Leinenind. . 4 2 Wechsel 172, 20. Böhmiſche Weſtbabn 140%. Glifabeibatn 137%." Balizie: Sonnabend, 12. Oct. 8. 2. Male: E riefe. 
. ais, Kisonb-Oblig.6 dee da  [wühelmer Ad. „ 4486 K 198%. Reangofen*) 218. Lambarden“ 58%. MNorbweitbapn 95%. Silber „ Goldſiſchchen. Lebensbild mit | Ehren Mitgl.-Diplome f. Vereine. 
beeshsu- Wien. H. 6 975 @ vente 53%. Papierrente 52%. Goldreme 617 Ungar. Goldrente 72, 6 in 5 Bildern von Dr. Jacob⸗ ; 
. de. . — eee N rg 575 Ruſſ. Bodencreen 73%. Ruſſen 4872 79%. Neue ruſſiſch⸗ ohn und Wilken. Mufit von Bial. Schnellste nfertigung 

ao 9. . % | 8130 ba 5 Inleibe 79%. Amerikaner 1885 99½. 1880er Looſe 105%. 1864er Loof⸗ Sonntag. 3. 7. M.: „Margot.“ ulmänn. u. Iandwirths. Formulare. 
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Verkäufer find zurückhaltend, 


wölkt und bei warmer Luft bat ez Vormittag ein wenig geregnet. 
Saler Berichte von außerhalb war bier die Stimmung für Getreide 
it Roggen wurde auf alle Sichten eine Kleinigkeit beſſer bes 
der Begehr iſt andererfeits nicht groß, 


Berlin, 11. Oetbr. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt leicht be⸗ 


Trotz 


255, 00. Exepitactien) 193%. Oeiterr. Nationalbant 675, 00 Darm. 
Bank 115% Meininger Bani 79%. Heſſiſche Ludwigsbahn 71%. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 148, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 102%. vo. Schapanweis 
jungen, neue. 96. eo. Oſtbahn⸗Obligationen 637 Central⸗Vaciſie 103%. 
Reichsbank 154½ Deutſche Meihsanleihe 95%. Ungar. Nordoſtbabn⸗Gold⸗ 
Prioritäten —. Schwediſche Pfandbriefe —. Privat⸗Discont — Procent. 


Montag. „Goldſiſchchen.“ 16065) [ Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Die ruſſiſche Caviar: Niederlage 
von B. Persicaner in 


Myslowitz 


begrenzt blieb. Loco gebt der Handel 


offerirt Prima Aſtrachaner Caviar das Brutto⸗Pfund mit Mark 4,50, 


1 f ine en chwach. 
ee e Nach Schluß der Börfe: Credit Netten 193%, Frarzoſen 218%, Lom 


ie — Weizen hat fih im Werthe um ei . 0 1 | 
ane 5 1 doch aber mebr angeboten als begehrt. 15 barden —, —, Oalizier —, —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrente Secunda mit Mark 3,50. [1277] 
Hoſer Ioco gut behauptet, Termine ſeſt, October macht ſich knapp. — Rüböl | —. Ruflen de 1877 —, öſterr. Goldrente —. Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
llte ſich neuerdings merklich höher im Preiſe, October namentlich it in! ) ber medio zeſp. vet ultimo. Drud van Graz. Barth u. Comp. (W. Friedrich) an 


